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Sidasnemeti wird liquidiert !
Mlechoflowakei gibt Forderung nach Freilaffung Pechas aus . - Bahn ,

mirv wieder ausgenommen . - AllsSlnge Vertragsrevision .

Rückstellung von vlonu -
ikripten erfolgt nur bei Lin -
fendung der Aelounnorken .

« ezu,r . » edmslmgeu !
Bei Zustellung in » Han , »der

bei Bezug durch dir Post :

monatlich . . . . K4 16 . -

olertelsShrllch . . . 48 . -

dalblöhrig . . . . . 96 . -

lanzllhrt , . . . . . 192 . -

3nfmte werden laut Toris
billlgsi berechnet . Bei Ssteren
Einschaltungen pretonachlast .

^entraloraan der Deutschen-lozialdemottatischen Arbeiterpartei
zenrraiorp«",^ x^echosiowMschen Republik .

Weiter heißt eS in der Not « wörtlich :

Die Erscheinungen , die der Berhastung Pecha » s
vornnglngen und solgien , schienen zu der Vermutung j
zu berechtigen , das-, Pecha nur infolge eine » durch allzu ,
grossen Nrberelser verursachten Urbergrisfe » verhaftet
worden sei. Von dieser Voraussetzung au - gehend , hab «
ich dir Freilassung Pecha « verlangt . Eu ? r Ezzelleu , er¬
widerten In Ihrer Rote vom 12. do. , daß di « Schuld

'

Pecha « sestgestellt sei . Ich versteh « dir « dahin , das >
Pecha dem ordentlichen Bericht übergeben worden ist .

Di « Tschechoslowakei respektiert voll dir Nrmbhün »
gtgkeit der Bericht « bei sich und bei anderen . Dabei

ist sie aber überzeugt , daß da « zuständige ikngarische
Bericht im Bewußtsein der internationalen Verant -

wortlichkrit , dir r « für feinen Staat gegebenenfalls
begründen könnte , da « Verfahren ohne überflüssig «
Verzögerung mit gehöriger Sorgfalt und unter Wah¬

rung der Barantien , die die Strasprozehordnungen
im allgemeinen den , Angeklagten geben , durchführe «
werde . Dir tschechoslowakisch « Regierung und mit ihr
die ganz « O«fsrntllchk «it werden

da « Strafverfahren gegen Prcha sehr
aufmerksam verfolgen ,

weil erst dessen Verlauf und Ergebnis ihnen aus die

aufgeworfenen Fragen Antwort geben Verden . Des¬
halb hasst die tschechoslowakische Negierung , diese «
Strasversahrrn werd « derart durchgrsührt werd « » , daß
sie Nar werd « erkennen können , unter welche « Bedin¬

gungen Prcha di « erwähnten Angaben erhalten ha «
und ob r « sich nm Angaben handelt , deren Behelm -
holtnng la

Ueborel » st ' imn < uug mit internatio¬
nale » Perpslichtungen

durch Strafvorschristen geschäht Verden kann . Die
tschechoslowakische Regierung behält sich di « Möglich -
krit vor , zum Schuhe ihre « Angehörigen alle « zu tun ,
fall « sie au » dem Verlaus und dem Ergebni « de » ver -
sahrend seftsteürn sollte , bah der Fall Pecha in irgend -
einem seiner Stadien ursächlich « Veranlassung zur
Applizirrung einer oder einiger « armen de « inter -
nationalen Rechte « gibt . "

Dan » geht die Note ans die

Auslegung de « Eisenbahnabkommrn « mit Ungarn
über und hält — allerdings unter hochheiligen Ae -
teuerungen , das ; die tschechoslowakische Regierung
weit entfernt sei , die ungarischen Hoheitsvechte
irgendwie anzutasten — an dem Standpunkt der'
crften Rote fest, dich die Ungarn , zumal sie Pewa
seit längerer Zeit beohachteten , einfach seine Ab -

' berufnng hätten fordern sollen . Da sie die « nicht
- getan hätten , stelle sich die „tschcchoslow. ikifchc
s Oeffcntlichkeit " die Frage , ob es nicht gerade nur'

auf die Person Pechas angekommen sei.
Konkret wird dann den Ungarn vorgchalr : « , daß

■ sie gar keine Maßnahmen getroffen hätten , um nach
: der Verhaftung Pecha « die tschechoslowakischen Be¬

hörden entsprechend zu verständigen , damit für Ersatz
- gesorgt und der Dienst klaglos weiter gehen könne .
> Die tschechischen Organe hätten eine derartige Mit¬

teilung direkt erbetteln müssen und feien zwei -
- mal abgesertigt worden . Die ungarischen Detektive
i hätten durch dieses Borgehen eine beleidigende
i Mißachtung von Eigentum des tschecho -
; slowakischen Staate « l Dienstbelege und

Amtsgelder ) an den Tag gelegt , was in nicht ge-
, riugcm Maße

I zur Schasfung jener seelischen Disposition bei

i den tschechoslowakischen Angestellten beigetragrn
> hab «, die dann jegliche Dienstleistung unmöglich
i machte und zur Einstellung de « Betriebe » führte .
i Diese Verheimlichung der Berhastung Pechas , die

, sofortige Berhastung cdes BahnhofrestanrateurS , als
> «r den tschechischen Llngestelltrn von der Berhastung
! Pecha « lediglich Mitteilung machte , all das hätte bei
> den tschechoslowakischen Angestellten die Bermütung
! geweckt , daß die Verhaftung Pechas ein ' M sei, der

, eigentlich den Namen einer Berhastung nicht ver -

> diene :
> »Diese Vermutung , durchaus begründete
> Folge des Schweigens der ungarischen Organe
t einerseits und ihrer Mahnahmon gegen jene un -

> »arischen Angehörigen , die von der Verhaftung

Pecha « sprachen , andererseits , rief im Verein mit

, den oben erwähnten Einflüssen bei den tschecho -
. slowakischen Angestellten «in « solch « Erregung

und «in solche « Befühl der Unsicherheit
hervor , daß sie verlangten , augenblick¬
lich abberufen zu werden , indem sie darauf

hinviefen , daß fie in einer seelischen Brr -

Passung seien , die sie zur Dienstleistung
unfähig mache . Ihr Verlangen wurde immer

( Fortsetzung auf Seife 2. )

Nicht einntal das Vergnügen ist der Be¬

völkerung gegönnt , in der komniunistischen
Presse die Tobsuchtsausbrüchc ge ^ en China lind

feine Regierung zu lesen , die jetzt sicherlich ihre
spalten gefüllt hätten/Leider ist sie aus . einige
Zeit eingestellt und so kann inan an . ihren
Auslassungen nicht den belustigende » Unter -

schied zwischen E i n st und Jetzt stu¬
dieren . Sowjcirus ; land als Befreier ' . Das Ko¬

stüm für diese Maskerade ist längst in der - Fet »
zenkammer verschwunden . Ja , wahrhaftig , auch
das chinesische Volk , gegen das Zowsetruszland
setzt seine Armeen an dermandschurischen
Grenze sammelt , war unter den Völkern , die

der Bolschewismus zu „befreien " gedachte . Nun

speien alle Prcsireptile der Sowjetregierung
gegen China Gift und Galle , aber - ls in China
der Bürgerkrieg tobte , da schriee » alle kommu -

nistischen Zeitungen : „ China den C. h i u e
s e n ! Hände u * e g v o n . C h i n al ' ^ Denn
damals hatte der Bolschewismus , als „ der Be¬

freier aller unterdrückter Völker " (siehe Geor¬

gien ! ) es sich: in den Kopf gesetzt , das - chine¬
sische Volk auf bolschewistische Art - zu „be¬

freien " . Und heute ? Könnte ein kapitalistisch¬
imperialistischer - Staat anders hawdeln , als es

Sowjetnchland gegenüber China tut ? Warum

„Antikriegstag " und

Kriegshetze .
Sine bolschewistische Kriegshetze .

Der Dummheit der Polizei -ist es zu dan¬
ken , das ; unsere Koinmunisten um eine der

schauderhaftesten Verlegenheiten hernmkom -
men . Wenn die Hüter deS die 2taaisbürge >
bevormundenden Polizeigeistes mit den . kom

mnnistischen Führern direkt im Bunde wären ,
sie hätten ihnen kaum einen wohlgefälligcreu
Dienst leisten können , als mit dem Verbot der

„Antikriegs " - Dcmonstrationen , die für den 1.

Aupnst geplant waren . Nicht nur , weil sich hie¬
bei der Kontrast zwischen den geschwollenen
Phrasen und der tatsächlichen Schwäche der

kommunistischen Partei sinnfällig gezeigt hätte ,
sondern weil der komödienhafte Cha¬
rakter des ganzen „ Antikriegs " -
Rummels d c r K o m m u n i st e n just in

dem Augenblicke , da , nicht ohne Schuld beider

Teile , es zwischen Sowjetrußland und Chin . »
zum Kriege zu kommen droht , jedennann offen¬
bar geworden Ware .

Noch vor wenigen Tagen dursten die kom¬

munistischen Führer in der Toga von Frie¬
densaposteln cinherschreiten , welche die ihnen
abhanden gekommenen „ Masten " dazu aufrie¬
fen , am 1ö . Jahrestag der Kriegserklärung
von 1914 gegen den Krieg zu demonstrieren ,
bei welchem Beginnen natürlich der Hauptzweck
verfolgt tvnrde , durch die schamloseste und lü¬

genhafteste Verdächtigung der sozialistischen
Parteien die Machtposition des Proletariats
zu unterwühlen , in der Hoffnung , auf deren

Trümmern mit Hilfe - der . Unorganisierten die

Macht des Sowjetstern - ' zu errichten . . Selbst¬
verständlich auch , daß die Antikkiegskomödie
schon im vorhinein dazu ausgenützt wurde , die

'
Sozialdemokraten der „Kriegstrciberei " zu be -

schuldigen . Es gehört ebenso zum eisernen Be¬

stände des bolschewistischen Agitationsmate -
rialS , daß alle europäischen Staaten schon in

den nächsten Wochen Sowjetnrßland mit Krieg
überziehen wollen , wie daß die Sozialdemokra¬
ten an der Spitze der Imperialisten die Kricg »-

! Vorbereitungen lenken : Jetzt , da die Gelegen
: heil günstig wäre , bemichen sich alle lapitali -
. stischcn Staaten , vor allem Amerika — denen

. man darum noch lange keine Vorliebe . sür So -
i wjetrußland nachznsagen braucht , — den eni -
: standenen Konflikt beizulegen und nur die
'

r u s s i s ch c R e g i e r u n g i st e §, welche die¬

sen Friedensbemühungen auf Schritt und Tritt
*

Schwierigkeiten zu bereiten sucht .
Welch eine s- räßlichc Blamage wäre der 1.

I August geworden , wenn die Polizei die Koni -

. munisten hätte gewähren lassen ! Den Eiertanz
- hatten wir erleben wollen , den die kominnni -
' stischcn Redner am 1. August anfgesührt
- hätten !

Kriegsgefahr abgewendet?
Erklärungen Henderson » im

Unterhaus .
L o n d o n, 24 . Juli . ( AR. ) Staatssekretär

Henderson erklärte heut « im Uuterhause:
Ich habe allen Grund zu hoffe », baß die Gefahr
eine « Kriege » zwischen China und Rußland ab - .

gewendet sei . Ich erhielt vom Leiter dem chine¬
sischen Gesandtschaft in London Informationen,
daß die chinesische Regierung eine friedliche Bei¬

legung de » Konflikte » mit der Sowietregierung
innig wünscht . Die . chinesische Regierung hat
keine Angrifssmahnahmen getroffen und trifft
auch keine und sie ist zu Verhandlungen mit der

Sowjetregierung bereit . Sollte sich aber die

Sovsetregiernng eine Angriff - Handlung zuschul¬
denkommen lasten , iviird « China al » Mitglied des

Völkerbundes auf Grund de » 8 17 de » Völker «

bnndpakte » den Völkerbund an rufen .

Aktion aller Großmächte ?
Amerika fUr eine « deutsche «

Vermittler .

B er l i n , 24 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der deut -

scheu Regierung ist jetzt durch ihren Botschaster in

Washington die Aufforderung der amerikanischen
Regierung übermittelt worden , sich an . einer Ak¬

tion zn beteiligen , die durch Druck aus Rußland
und China die Beilegung de » Konflikte « in der

Mandschurei erreichen soll . Morgen soll der

Krllogg - Pakt in Kraft treten und mau glaubt ,
daß dieser Zeitpunkt geeignet sei , um mit Erfolg
die notveudige » Friedensschritte einzuleiten . In -
offiziell ist bereit » der - Vorschlag gemacht Warden ,

daß der frühere deutsche Botschafter ' in Japan
2 o l f « die Vermittlerrolle übernehmen soll , weil

er dir ostasiatischen Verhältnisse genau kenne .

Die deutsche Regierung hat sich amtlich mit

dieser Frage noch nicht beschäftigt ; e » ist aber an¬

zunehmen , daß sie nur in Gemeinschaft mit den

anderen Großmächten sich an den Schlichtungs¬

verhandlungen beteiligen wird , um sich nicht einer

ähnlichen Abweisung durch Rußland auSzusetzen
wie eben Frankreich .

*

Neue Rusienverhastuugen .
Chardin , 24 . Juli : ( Reuter . ) Ueber 800

-Sowjetangestellte der chinesischett Ostbahn sind
unter der Anschuldigung , ihre Landsleute gegen
die chinesischen Behordeit aufgercizt zu haben ,
verhaftet worden . 42 andere , darunter acht
Frauen , die in Pogranitschnast und anderen

Orten verhaftet wurden , sind ins Gefängnis von

Chardin eingelicfert worocn .

Nanking , 24 . Juni . ( Reuter . ) In maßgeben¬
den Kreisen verlautet , daß die Gerüchte über an¬

gebliche Absichten der chinesischen Regierung , di «

russischen Weißgardisten zu einem Ein¬

fall « auf da » Sowsttgebiei zu benützen , vollständig
gegen st andSloä sind . Mit aller Entschieden¬
heit wird versichert , daß China nicht nur keinen

Krieg mit Rußland zu führen beabsichtigt , son¬
dern auch keine derartigen PläNe der russischen
Weißgardisten unterstiitzen werde .

verkehr wird wieder ausgenommen
V r a g, 24 . Juli . Rach einer amtlichen RÜ °

lcilung hak der tschrchosloWakische G- sandte ln

Budapest Pallier im dortigen Außenminist«. »
rium heute vormittag « die Antwort der tschechi- j
scheu Regierung auf di « letzte « K '
« ber ÖidaSnemeti überreicht . Da » Preß - >
büro gab diesmal sofort den Wortlaut der Aote ;
bekannt . Elf Schreibmaschinenseiten haben sich ,
al » notwendig erwiest «, um den voüen Riickzug ,
de « Prager Außenministerium » Halbwegs zu .
decken : G«g- nUber der letzten Rot . wird die

Forderung nach Freilaslun « Pech "
bedingungslos falle « « « lassen und

zum Schluß mitgeteilt , daß di «

Eisenbahnverwaltung — ohne l ^wede Borbr -

halte — ermächtigt worden sei, die nötige vqr -
lebrunaen zur Wiederaufnahme de «

E i s - n b a h n v . r k « h r » Uber HidaSnemeii zu

treffen , von der hochtrabenden Sprache der tttz -
ten Rote bleibt nur noch di « Ankündigung zu -

rück, daß die Dschechoslowasti eine Revision de »

llisenbahnabkommen » mit Ungarn eventuell auch
km Weg « der « uskündigung ^ieses
Vertrages anstreben werde für den , «all , daß

Ungarn die tschechisch« Auslegung de « Abkom -

men « — wonach Ungarn höchsten » die Abbe -

rufnng Pecha » hätte fordern sollen — auch

weiterhin nicht anerkennen folli «.
Mit dieser Antwort und namentlich

mit der hoffentltch sofort «ingeleiieien Wieder ,

ausnahme de « Eisenbahnverkehre » wird die

ganze AssSrr , die sei « vier Wochen s » viel Stand

aufwirbtzlte und er » in letzter Zeit durch dieakch «
Krieasaefahr im Fern » « Osten in den Hinter -

grün » gerückt Nmrde , auf da « Rebeugrleise von

Verhandlungen über ei » neue » Eisenbahnabkom¬
men mit Ungarn verschoben und hört damit

hoffentlich für immer auf , die Oeffentlichkeit zu

beunruhigen . Nachstehend im Auszug die wich -

tigften Telle der Rot « :

Einleitend wird einem Dank an den ungarischen

Außenminister für di « Aufklärungen in der letzten

Note über das bisherig « UMersuchungSergcbniS gegen

Pecha dos Bedauern angesügt , daß die ungari¬

sche Regierung vierzehn Tage verstreichen ließ , bevor

sie die konkreten Beschuldigungen gegen Pecha mit -

teilte und erklärte , welche Reichweite die Regierung

diesen Beschuldigungen zumesie .
Dann folgt eine Darstellung , wie diese lange

Ungewißheit nicht nur die tschechoslowakische » Eistn -

hahnangvstellton in der Slowakei in höchstem Maße

entpört , sondern auch di « ganze tschechoslowakische.

Oeffcntlichkeit in Erregung versetzt habe , umsomehr ,
al » sich auch schon fricher ähnliche Zwischenfälle —

die Ermordung de « Finonzwachmannrs Sedlaöet
' im Jahre 10S3 durch ungarische Soldaten , die Ver¬

haftung des Paßkontrollors Hader da in Kontor «,
der ein - Opfer eines Agent - Provoeateur » geworden

sei, sowie die Mißhandlung eine « ZugSsührer « durch

einen ungarischen Beamten gerade in Hidasnrmeti —'

ereignet hätten . Im Falle Pecha hätten eS sich be -

wisse Personen zur Aufgabe gemacht , ihm bestimmte

Angaben direkt aujzudrängen , deren Geheim¬

haltung Uirgarn durch strasgrsetzliche Bestimmungen

zu sichern ' für notwendig erachte . Pecha habe cs nach
den Mitteilungen des nngarischen Außenministers

ausdrüMch abgelehnt , die ihin ängeboicucn
Papier « anzunehnren , bi « ihn , schließlich diese Mittels¬

person dafür direkt ein « ge td l i ch « Entlohnung

versprochen habe . Erst jetzt seien die Dokument « in

PechaS Hand gelangt , und zwar In einem Augen¬

blicke, als gerade zwei eigen » nach Hidasncmeti

entsandte Detektive dabei waren . Man dürst sich nicht

Wundern , daß die „tschechoslowakische Oeffentlichkeit",
die da vorlichtshakber statt der Regierung vormschickt

’

wird , darin ursächliche Zusammenhänge
zir erkennen geglmibt habe. Die Person , die die kont -

promittieronden Papiere in der Rrstaiiratloii für

Pecha zurückließ, habe offenbar gar nicht gefürchtet ,

daß sie verraten werden könnte ; auch den Detektiv

hätte eS sich offenbar nur um die Person PechaS
und keineswegs darum , daß da « Geheimnis der be¬

treffenden Angaben gewahrt bleibie, weil sie sonst

zweifellos im Amtszimmer Pechas «in « Durchsuchung
vorgenommen hätten .

-. «. ^5 tV^^""kisch- Regierung hätte gewünscht ,
bald die Möglichkeit zu haben , die heg reifliche
Erreguirg der Oeffentl - ichkeit dadurch zn

beruhtgm , daß sie di « Fragen , die in der Oesfcntlich -
keit naturgemäß durch die Umstände der Berhastung
Pechas geweckt, wurden , bestiodigend beantworte ; sie

mdanve eS, daß sie in der ungarische » Antwort kein «

^Elemenre für ein « derartig « Antwort finden

«ellog - Palt in «mit .
Washington , 24 . Juli . Durch die Nstder -

legung der japanischen Ratifikationsurkunde
heute um 12 Uhr durch den Botschafter Debutschi
beim Staatssekretär Stintson ist da», endgültige
Inkrafttreten des Kclloggfmktes bewirkt . Io erst «

Teilnehmer — und 31 weitere Staaten —--s. häben
ratifiziert und die Urkunden niedergelegt. Ächt
weitere Ratifikationsurkunden sind noch nicht

deponiert worden . Bis auf Argentinien ' und

Brasilien haben olle Weltstaaten die Ratifikation
vollzogen oder angcknndigt .

Die nach amerikanischem Staatsrecht erfor¬
derliche - Proklamation wurde im . Weißen ' Haust
um 18 Uhr vom Präsidenten Hoover in Ätstvesen -
heit Coolidges und Kellogg » und aller Vertreter
der freniden Mächte feierlich verlesen . AIS Ver¬

treter des Senates wohnten Senator Boräh und

Swanson der Verlesung bei . An diese schloß sich
ein Frühstück '. für sämtliche Teilnehmer im

Weißen Hause .
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Dße Puerto . «

Roma « von BlaSeo Jbaaez .

„ Don Joaquin, " sagte feine Frau , die Werl

darauf legte , von ihm mit dem höflichen Don

vor dem Namen zu reden , „ Don Joaquin hat
sich noch nie in solch trauriger Lage befunden .
Wir sind auS guter Familie , haben früher die

Goldunzen nur so gescheffelt !"
Uno die Gevatterinnen der Huerta ver¬

ehrten in ihm ein höheres Wesen , trotzdem sie
ein wenig über den grünkarrierten Schoßrock
spöttelten , den er an hohen Festtagen anlegte ,
um beim Hochanit die ReSPonsorien zu singen .

Vom Pech verfolgt , war er mit seiner wohl¬
beleibten Ehehälfte hier gelandet , wo er dem

Gemeindesckretär bei dessen Schreibereien half ,
ferner aus Kräutern heilsame Tranklein berei¬

tete , die Wunder bei den Bauern wirkten . Dor

allem jedoch leitete er , ohne irgendein Papier
zu besitzen, das ihn dazu ermächtigte , aber auch
ohne Anast , daß jemand ihm die Stellung
nehnien konnte , diese wenig einträgliche Schule ,
in der es ihn » unter Zuhilfenahme des kräftigen
Rohrstocks mit der Zeit doch gelang , den kleinen

Bengeln von sechs bis zehn Jahren die Anfangs¬
gründe beizubringen .

Woher stammte der Herr Lehrer ? Jeder¬
mann wußte es : ans der „ Churreria " . Doch
vergeblich hatte man um cittc weitere Erklärung
gebeten — die Geographie der Huerta bezeich¬
nete alles , was nicht valencianifch sprach, als

zur Churreria gehörig .
Nur niit der allergrößten Mühe vermochte

Don Joaquin sich seinen Schülern » die zu
Hause nichts als Dialekt hörten und vor seinem
reinen Kastilianisch stutzten , verständlich zu
machen . Einige von ihnen risse »» nach mehr als

zweimonatigem Schulbesuch noch immer die

Augen auf und kratzte »« sich am Kopf , wenn der

Lehrer Worte gebrauchte , die » nan in der Huerta
nie «Hört hatte .

Welche Tortur für diesen guten Herrn , der

seine »» Stolz darii » suchte, sich stets gewählt aus¬

zudrücken oder , wie seine Frau es nannte ^ „fein
zu sprechen " .

,,Diese bescheidene Hütte, " sagte er den

dreißig Jungens , die gelangweilt die engen
Bänke druckten , ,,müsse»» Sie als den Tempel
artiger Sitte und schöner Lehre »» betrachten ! . . -
Was sage ich, Tempel ? . . . Sie ist die leuchtende
Fackel , vor der die Schatte »» der Barbarei dieser
Huerta weiche »». Was wären Sie ohne mich?

! Ungehobelte Rüpel — verzeihen Sie das Wort

— wie Ihre Herren Väter , die ich damit nicht
beleidigen will . Doch »nit Gottes Hilfe werden

Sie sich noch so vervollkommnen , daß Sie sich
überall präsentiere »» könne »». War » » » » » ? Weil das

gütige Schicksal Ihnen einen Erzieher wie mich
gesandt hat . Stimmt eS ? "

Heftig nickten die dreißig Köpfe , während

feilte Gattin , überwältigt durch de»» Tempel und

die Fackel, vor » ihren » Strickstrumpf aufsah , u » n

Don Ioaqui »» in eine »» beivundernde » » Blick ein .

zuhüllen .
Dio ganze barfüßige , »»»saubere Gesellschaft

wurde von ihr « mit erstaunlicher Zuvorkommen -
heit angeredet .

„ Koinmen Sie her , Herr Llopis ! "
Und der Herr LlopiS , ein siebenjähriger

Bengel niit nur einen » halben Hosenträger ,
rutschte von sei »»er Bank und stellte sich vor den

Lehrer , »licht ohne furchtsam nach dem schreck¬
lichen Rohr zu äugen .

„ Seit einer Weile beobachte ich Sie , wie

Sie etwas a»«s Ihrer Nase hervorholen und

Kügelchen daraus drehen - Das ist eine sehr
häßliche Angewohnheit , Herr Llopis — glaube »»
Sie es Ihrem Lehrer . Dieses Mal lasse ich eS

noch durchgehen , weil Sie vorher richtig multi ¬

pliziert haben . Aber da » ganze Wissen ist nicht »
ohne die feine Lebensart . Vergessen Sie da »

nicht , Herr Llopis . "
Der Gerügte , froh , so glimpflich davon ge -

kommen zu sein , wollte sich wieder auf seinen
Platz setzen , al » der Junge hinter ihm die Ge¬

legenheit benutzte , ihn heimtückisch zu zwicken.
„ Au ! . . . Herr Lehrer, " schrie Llopis , „ der

Ossenkopp hat mich gekniffen . "
Don Ioaqui »» » var auf » höchste entrüstet .

Nicht » »nachte ihm mehr Verdruß al » die Gc -

»vohnheit der Knaben , sich »nit dem Spitznamen
der Väter zu rufen , und ihr Hang , neu « zu
erfinden .

„ Wen meine » » Sie mit . Ossenkopp ? Sie

tpollten wohl von Herrn Peri » sprechen . Und

diese Ausdrucksweise , Allmächtiger ! Als wären
wir in einer Kneipe ! Hätten Sie wenigsten »
noch Ochsenkopf gesagt - . . Und da soll man nicht
au » der Haut fahren ?"

Das Rohr schwingend , verteilte er saftige
Hiebe , an beit einen für das Zwicken, an den
andere » » für seine unkultivierte Sprache . So

dicht fielen die Schläge , daß die Nachbarn der
beiden Opfer ängstlich abrückten und dem klein¬

ster » Sohne Batistes vor Schreck etwa » Mensch¬
liches passierte.

- Diese Katastrophe besänftigte den zornig
schnaubenden Lehrer . Während sich - die Klasse
die Nase -»»hielt , wandte er sich mit gewohnter
Würde an feine Frau :

„ Doöa Pepa *) , nehme»» Sie de »» unpäßlich
getvordener » Herrn Borrull und reinigen Sie ihn
hinter dem Hause . "

Und die dicke Frau , die Batistes Jungen »
in » Herz geschloffen hatte , weil sie regelmäßig
ihre Maravedi » zahlte»», verschwand , bett wei¬
nenden Herrn Borrull an der Hand führend , in
den Hof.

♦) Abkürzung für Josefa

wmmerStag , 28 . Juki 1929 .

Kriegsgefahr ? Weil das im Feuer des Bürger¬
kriegs neugeborene China sich seine innr -

staatliche »» Formen selber schaffen will , weil

es nicht ii » seinen » halbkoloniale »» Zustande ver¬

bleiben und die durch chinesische » Gebiet lau -

fenden Schicnensträitge der Ausbeutung durch

fremde Staate »» nicht weiter überlasse »» will .

Was würden die Komniunisteit treiben , wenn

einer der kapitalistische »» Staate » » Wege»» unter

ganz anderen staatlichen Verhältnisssen zu -

standegekoininene »» Eisenbahnverträge »» Krieg
zu beginnen drohen wü»! de , wie es Solvjetrus ; -
land gegenüber China , das cs einst zu befreie »»
verhieß , gegenwärtig sich unterfängt ! Die Be -

freiunxsrolle des Bolschewismus , hier sieht
man sie in ihrer wahre » » G e st a l t

und sie geht dahin , de »» nach Freiheit strebe »»-
den Chinesen eventuell mit Entfesselung aller

Kriegsgreuel z»t verwehren , ihr Land von der

Tributpflichtigkeit andere » » Staaten gegenüber
zu befreien !

*

In den kärglichen Resten , die vor einiger »
Tagen von der kommunistischen Presse noch

- übrig waren , wird es als ausgemachte Tatsache
hingestestt , daß die Chinesen allesamt Banditen

sind und Tschangkaitschek ihr Hauptmann .
Tschangkaitschek , der Name wird sogar
dem vergeßlichsten kommunistischer » Arbeiter in

lebhaftester Erinnerung sein , denn noch vor

zwei Jahren war es bolfchwistischeS Gebot ,

diesen Namen anzubeten und in

ihrem Träger einen Kämpfer für die proleta¬
rische Wcltrevolution zu erblicken . Ganze Ar¬

tikel brachten damals die kommunistischen Zei¬
tungen über General Tschangkaitschek und wie

der Berliner Sozialdemokratische Pressedienst
schreibt , wurde in damaliger Zeit jeder ziffällig
durch Deutschland reisende Offizier der Arniee

TschangkaitschckS vor » kommunistischen Rot -

Frontkämpfern im Triu »r »ph auf der » Schulter »»
durch die Straßen getragen . Wir erinnern unS ,

in der kommunistischen Presse wiederholt das

Astatengesicht des chinesischen Generals abgebil¬
det gesehen zu haben , darunter die Inschrift :
„ Der Führer der revolutionären

Arbeiter und Bauern in China . "
Gegenwärtig lautet die bolschewistische Bezeich¬
nung für ihn ein wenig anders , er ist nunmehr
„ der Henker der chinesischen Ar -

Selter und Bauern " , der „ im Auftrage
deS Weltimperialismus handelt " , hinter dein

• — wie könnte es anders sein ! — die Sozial¬
demokraten stehen , welche „die chinesischen Ge¬

neräle anspornen " . Wenn eS die Kominunisten
noch nicht wissen sollten , so teilen wir ihnen
mit , daß zwischen den Parteisekretariaten der

Sozialdemokraten in allen Ländern und dem

Hauptquartier der Armee Dschangkaitscheks so-

gar direkte telephonische Verbindungen beste¬

hen , durch die sich daS Anspornen der chinesi¬
schen Generäle vollzieht .

Wir sind überzeugt , daß dies alle kommu¬

nistischen Schwachköpfe ebenso glauben werden ,

wie sie seinerzeit an Tschangkaitschek als einen

der stärksten Träger der proletarischen Welt¬

revolution geglaubt haben . . .
*

Alle bolschewistische Demagogie kann nicht
verhüllen , daß habsüchtiger Imperia¬
lismus z»» einer Frage der internationalen

Proletarierrevolution umgelogen werden soll .

Die Chinesen sind i »n Recht , wenn sie auf dem

Boden Ihres Landes keine Verwaltung mit

souverä »»cn Sonderrechten , wie das bei der

Ostchinestschen Eisenbahn der Fall ist, dulden
wollen . Dennoch tobt die Sowjetpressc wie

anno 1914 die bürgerliche Presse tobte , um die

Bevölkerung in den gewünschten Kriegstaumel
zu versehen . Und zugleich hat die Komintern

a»» ihre sich socbei » für den AntikriegStap rüsten -
de >» Sektionen ein Manifest erlassen , dessen

kriegshetzerischer Inhalt zu dem kommunisti¬
schen AntikriegStag wie die Faust aufS Auge
Paßt , dafür um so besser z»» der ablehnenden
Antwort an Amerika , dessen Regierung sich zur

Hldasnemett wird liquidiert !

(Fvrtsetzu »»g von Seite 1. )

dringender . In vollem Verständnis für ihr « Er¬

regung gab die tschechoslowakisch « Re¬

gierung di « Zustimmung zu ihrem Abgang
vom ungarischen Gebiet . "

Durch diese ungünstige psychische Beein »

slußung der tschechoslowakische » Eisenbahner hätten
die Ungarn eigentlich den Art . LS deS Abkommens

verletzt , der ihnen die Sicherheit der Dienstbelege
und der Amtsgelder des anderen Staates zur

Pflicht macht . Di « Note schließt dann folgend :

AuS allen diesen Darlegungen geht hervor , daß

die in meiner Note vom 6. dS. ausgesprochenen
Schlüge und Wünsih « in keiner Weise gegenstands¬
los waren und sind . Wenn diese Dünsche Eurer

Exzellenz auch « nach dieser Rot « gegenstandslos sein

sollte », müht « mein « Regierung annehmen , daß die

ungarisch « Regierung dem Vertrag «ine Auslegung

gibt , dir nach Ansicht meiner Regierung mit dem

Ztveck de » Vertrages unvereinbar ist . Für

diese » Fall wäre dl « tschechoslowakische Regierung

gezwunge « , eine Art zu suchen, wie die nichtrntspre -
chenden Bestimmungen deS Vertrags durch solche Be¬

stimmungen zu ersetzen wären , dir in so wichtigen

Fragen keine gegenteilige Auslegung zulassrn wür¬

den , damit solcherart sür die aus ungarischem Gebiet

exponierten tschechoslowakischen Angestellten in Hin¬

kunft di « erforderlichen Garantien gegeben werden .

Zu diesem Zwecke ist sie unter Umständen entschlos¬

sen , den vertrag gemäß Artikel SS z «

kündige « .
Damit jedoch dir ungarisch « Regierung sich frei

entscheiden könne » ermächtigt di « . tschechoflowakische

Regirrung die Eisenbahnverwaltung , Maßnahmen

zu »ressen , daß trotz allen im Wege stehenden Schwie¬

rigkeiten der Verkehr über HidaSnemeti
wieder ausgenommen werd « .

e> * *

Der Note wirb man nicht absprechen kön»»en,

daß sie ganz geschickt gemacht ist , namentlich dort ,

wo sie d» e natürlich verantwortungslose „Oeffent -
lichkeit " vorschickt , » » m den Ungarn den Verdacht
unter die Nase zu reiben , daß einige Agent -

ProvokateurS eine nicht »»»wesentliche Rolle ge¬

spielt haben . Daß förmlich nur unter dem Druck

der empörten und um ihre Sicherheit fürchtenden
Eisenbahner die Berkehrüeinstellung angeordnet
wurde , wie die Note behauptet , stim »nt denn doch

nicht ganz mit der vom Außenministerium selbst

zugegebenen Tatsache überein , daß die Verhaf¬
tung Pecha » überhaupt erst a m d r i t t e n T a g

nach Prag gemeldet wurde !

Und wie sollte überdies der revidierte

Vertrag auSsehen ? Da gibt cs doch offenbar nur

zwei Möglichkeiten : entweder die exponierte »» An¬

gestellten unterstehe » völlig der Gerichtsbarkeit
des andere » » Staates oder sie genießen völlige

Exterritorialität . Ein Mittelding — etwa bei

friedlichen Dermitflung in dem Konflikt erbö -

tig gemacht hatte .
So ist der bei uns leider verbotene

Schwindel des „Antikries >S"- TageS noch vor

den » festgesetzten Datum vor afler Welt enthüllt
worden . Den heuchlerischerweise zum Kampf
gegen die Kriegsgefahr aufrufenden Kreaturen

Moskaus »verden , wenn sie der allerneuesten
Parole folgert wollten , voi » der sozialistischen
Arbeiteifchast gellend In die Ohren gerufen
» verden müssen : Spielt nicht mit der

Brandfackel des Krieges ! Helft
nicht ' , ei » » neues Völkermorden in

Szene zu setzen !

kleinere »» Spionagefälle »» die bloße Abberufung
und erst bei ernstere »» Fälle »» Verhaftung uno

Aburteilung — wird sich wohl kaum juristisch tn

Paragraphei » kleide »» lasse»», abgesehe»» davon , daß
» nan beit Umfang eines Vergehens oder Ver¬

brechen » doch kaum beim ersten Auftauchen de »

Verdachte» a»»ch nur annähernd richtig erfassen
kann . In 99 von 109 Fällen würde bei einer

zweite »» Pecha - Affäre der eine Staat auch weiter

behaupten , e » sei « ine harmlose Sache , die nur

mit der Abberufung de » betreffende »» Beamten

erledigt sei , während der a »rdere " von einem

großen und strafwürdigen Verbrech «»» rede »»

würde . Da die Tschechoslowakei den Standpunkt
Ungarn » — völlige Unterwerfung unter di «

Gerichtsbarkeit de » fremde »» Staate » — eben jetzt
mit aller Zähigkeit bekämpft , andererseits aber
in ähnliche »» Verhandlungen mit Deutsch¬
land , die seit Jahren geführt werden , die For¬

derung Deutschland - nach völliger Exterritoriali -
tat ebenso strikt ablehnt , uno Zwischen¬
lösungen z»» nicht » führen können , so kann u » an

sich wirklich kein Bild machen, auf welcher Bast «
die Tschechoslowakei die für den schlimmste»» Fall
angedrohte VertragSrevifion eigentlich durch¬
führen möchte .

Die Revision scheint eher nur ein Dor¬
wand zu sein , um doch überhaupt noch etwa »
von Ungar »» verlangen z»» können ! Denn darüber

darf sich niemand einer Täuschung hingeben , daß
diese zweite Note im Vergleich zu oe »» aufgeregten
Forderungen der erste»» « inen hundert¬
prozentigen Rückzug darstcllt . So be¬

grüßenswert es ist , daß im Außenministerium
endlich der gesunde Meirschenvcrstand gesiegt und
man dort aufgehört hat , sich mit ' den Forderun¬
gen einer gewissen Presse a la „ DeLer " zu
identifizieren , die bereit » Panzerzüge al »
da » einzige Mittel empfohlen hat , vor dem die

Ungarn Respekt haben , ebenso wenig darf man
jetzt etwa an der Feststellung Vorbeigehen , daß
diese zweite Note die Blamage der ersten nicht
aufhebt , sondern nur noch mehr hervor¬
hebt .

Mit der Freilassung Pecha » ist e » nicht »
und der Eisenbahnverkehr wird bedingu »»gslo »
wieder ausgenommen . Wozu war also bie ganze
vorhergehende Kampagne eigentlich aut ? Hoffent¬
lich zieht nicht nur das Außenministerium , son -
der »» auch eil » großer Teil der. tschechischen Press «
— das „ Narodni Osvoboneni " sei in
diesen » Zusanlmenhang besonders ertvähnt — aus
bet nun hoffentlich endgültig erledigten Affäre
Pecha feine Konsequenzen und ist in Hinkunft bei
ähnliche »» Fällen etwas weniger voreilig
und aggressiv gegen alle diejenigen , die den
Rummel von allen » Anfang an nicht mitmachen
wollten . Unser Blatt kann den Fall HidaSnemeti
niit einer Genugtuung , die » nan seitens einer ge -
wissen RegierungSpreffe ja nicht wieder mit
Schadenfreude zu verwechseln belieb , z»» den Akten
legen !

Inland .
Vie Deutschen und die Staatsflagge .

In LandSkron hat ' sich kürzlich die Bevöl¬
kerung geweigert , anläßlich eine « lokale »» Festes
die Staatsflaggen zu hissen . Sie verzichtete lieber
darauf , die deutsche»» Farben zu flaggen , als
neben ihnen die tschechoslowakische Trikolore aus -
zuhanW « . Die tschechischnationale Presse knüpft
an diese»» Fall seit Tagen des lange »» und breite »»
Erörterungen Über das Verhältnis der Deutschen
zum Staate .

Die Staatsflagge ist, heißt es in diesen
Artikeln , ein . S y in b o l des Staates und
de » S ' taatSgedankens , ein Abzeichen des
souveräne » » tschechischen DolleS und wenn die
Deutschen ihr die Ehrenbezeugung verweigern , so
wolle »» sie da »»»it den Staat treffen . DaS mag ja
stinimen, ' aber jonderbarertveife fragt keines der
tschechischen Blatter , warum denn die Deutsche ,
dein Staate und seinen Farben die Reverenz ver¬
weigern . Auf dem Smichover Kongreß der sozial¬
demokratischen Parteien hat Genosse Bechynö
die Frage aufgeworfen und hat sie ganz folge-
richtig dahin beantwortet , daß d' . e Deutschen zur
Liebe zum Staat nicht mit Gewalt , nicht mit
Kerker und Galgei » erzogen ' werden können, son»
dern daß ste den Staat lieben und achten werden ,
wenn « » ihnen in diesem Staate gut gehen wird .
Sicher spielen iit solchen Fragen auch impon -
derable Gefühle, Geschichte, Erziehung , Kultur
« ine Rolle und so leicht wird nian au » den Su¬
detendeutschen keine Schweizer machen , wril eben
die Schweizer selbst auch nur ein Produkt einer

jahrzehntelangen Geschichte sind . Aber di « wesent -
lichc Seite de » Problem » ist doch die , wie eS den

Deutschen im Staat « geht .
Die tschechischnationale Presse wacht in »

elften Jahre der Republik noch eifersüchtig dar¬

über , daß kein deutscher Bea » »» ter angestellt werde ,
daß ja keine neue deutsche Schule eröffnet, keine

deutsche Gemeinde von de »» Verwaltungsschikanen
verschont bleibe . Wenn sich die gleichberechtigten
deutschen Mitbürger über einen tschechischen
Beamten beschweren , so ist da » eine Unverschämt¬
heit , Frechheit , Provokation , wenn ein deutscher
Staatsbürger einem amtlichen Organ n»»r zu
widersprechen wagt , schreit die chauvinist' sche
Presse von Tesche « bi » Tau » empört über deut -

scheu JrredentiSmuS , wenn deutsche Zeitung «»»
uoer die Außenpolitik « in — nachher nur zu

richtig befundene » — desepktierliches Urteil ab¬

geben , weil sie ganz objektiv der Ansicht find , daß
man sich so nur blamieren kann , dann droht iiian
mit Repressalien , mit der Gasse , mit dem Zensor .
Der Deutsche , der verfassungsmäßig al « Einzelner
di « gleichen Rechte hat wie der Tscheche, wird

von oer tschechischen Oeffentlichkeit faktisch als

Helot angesehen , der zu kuschen hat .
Man kann ihn natürlich zwingen , z»i

kuschen , man kann ihn zwingen , sein « staats¬
bürgerlichen Pflichten zu erfüllen , aber auf sein «
Rechte stillschweigend zu verzichten — ab r m. » n
kann ihn nicht zwinge » , den Staat

zu lieben , in dem er von der Mehrheit der

Mitbürger al « rechtloser Unter : « « behandelt
wird . Man kann natürlich Gesetze machen , die

jeden einzelnen Deutschen verpflichten, die

Staatsflagge auszuhängen , seine Liebe zu dem

Symbol wird man damit nicht ersehen . Die

Tschechen mögen immer daran denken , mit

welchen Befühlen sie die öster¬
reichischen Fahnen auShängten , ob¬

wohl ste doch innerhalb der Monarchie immer -

bin die Aussicht auf die Verwirklichung ihres
StaatSgedankenS hatten ! Und wann hätte man
etwa bei einem Sokolfest andere als die jlan »ifchen
Farbe »» gesehen ?!

Wenn den tschechischnationalen Kreise »» daran

liegt , daß die Staatsflagge auch von den Deut -

.
'

. .. rr > r - »T. " -;. j

Bisweilen ertönte draußen Helle » Geläute ,
bei dem alles vergnügt aufhorchte . Die Herde
de» alten Tomba kam und mit ihr eine ange -
nehn »e Unterbrechung de » Unterricht », denn Don

Joaquin bekundete große Sympathie für den

Schäfer, der ebenfalls die Welt durchstreift hatte ,
kastilianisch sprechen konnte und mit Arznei¬
pflanzen gut Bescheid wußte , ohne ihm deswegen
die Patienten wegzunehmen .

Da » Erscheinen der Herde und ihres greisen
Hirten spielte sich immer in gleicher Weise ab .

Zuerst tauchten die Schafe auf unb zogen sich,
nachdem sie neugierig an der offenen Tür ge¬

schnuppert hatten , voller Verachtung zurück :
intellektuelle Weide, die zu nicht » gut war !
Dann kam Tomba , mit dem Stab vor sich her¬
tastend . Kaum hatte er sich auf die Steinbank
neben der Tür gesetzt, so begann auch schon
zwischen ihn » und Don Joaquin eine Unterhal¬
tung , der Doüa Josefa u»»d die größeren Schuler
in stummer Bewunderung lauschten . Im An¬

fang sprach der Mte sehr bedächtig — so, wie

unterwegs zu seinen Schafe »» — doch allmählich
ereiferte er sich, besonders, wenn der Lehrer
anderer Meinung war . Schließlich stürzte er

sich mit einem Sprung in da » Meer seiner
Erinnerungen , klagte darüber , wie schlin »»n es
dem armen Spanien ginge , und schimpfte über
die nichtswürdige Regierung , die er sür die

schlechten Ernt « » » verantwortlich machte -
„ Zu n » einer Zeit , Do » » Joaquin , war eS

anders . Sie habe »» diese gute , alte Zeit leider
nicht gekannt , aber auch in Ihrer Jugend war
e » noch besser als heute . Jetzt geht es abwärts ,
immer abwärts . . . . Und was diese Jungens
wohl noch erlebe »» werde »», wenn sie erwachse»»
sind !"

Nach dieser Einleitung redete er vo »» seinen
glorreichen Erlebnissen .

( Fortsetzung folgte
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Bom Reichsarbeilertag .
Delegationen aus Bayern und

Lesterrelch .
Die sozialdemokratische Partei Deutschlands

und zwar der Bezirk Franken , teilt mit ,
daß in Vertretung des Bezirksvorstände « die Ge «
nossen Dill und Hallupp al « offizielle Ver¬
treter des Bezirksvorstände » an dem Sseichsarbek «
tertaa teilnehmen . .

von der Bezirksorganisation Sos
nehmen an unserem Reichsarbeitertag der Reichs «
tagsabgeordnete Hans Seidel , der Landtags «
abgeorbnet« Mar Blum en tritt , der 6k »
schäftsfiihrer Ferdinand Geißler und der Re¬
dakteur Arthur M 8 h r teil . Ans dem Unter «

bezirk Hos haben sich bisher 1VV Teilneh¬
mer zum Reichüarbeitertag angemeldet .

von unseren Wiener Genossen ist ein « defi¬
nitive Mitteilung über die Teilnehmerzahl noch

nicht eingelangt . Bisher sind annähernd 1VV
Wiener Genossen zur Teilnahme gemeldet .
Der Vertreter unserer österreichischen Genossen
wird in den allernächsten Tagen namhaft ge «
macht werden .

Zwang

Tie

der
vo >n

ein
die

scher« als die ihre angesehen werde , dinn müssen
. sic vor allem dafür sorgen , daß die Deutschen den

Staat auch als den ihren ansehen könnet «!

die englisch - amerikanischen Verhandlungen über

eine Beschränkung der Marinerüstungen mit

einem erfolgreichen Abkommen ab¬

schließen werden und daß dieses Abkommen zur

allgemeinen Herabsetzung der Rüstungen nicht
nur zu Wasser , sondern auch der Land « und

Lustrüstungen in großem Matze beitragen werde .

Die britische Regierung hat den aufrichtigen
Wunsch, daß diese wichtige Frage bald in da »

Stadium einer erfolgreichen Lösung gelange und

daß dann die allgemeine Abrüstungskonferenz
mit Hoffnung aus Erfolg zusammentreten
könnte .

Zeit zu erreichen . Sie geht dabei von dem

Standpunkt « ans , daß « in dauernde « Ein¬
verständnis nur bei voller beiderseiti¬
ger Gleichberechtigung und gegen »
sktiger Achtung erreicht werden könne . Die

Sowsetregierung nimmt die Rechte und

Pflichten von in diplomatische «« Beziehungen
zu einander stehenden Staaten an , insofern
die englische Regierung dies « Rechte und

Pflichten auf sich nimmt .

Da dio englische Note nur einen provisori¬
schen Meinungsaustausch über die Prozedur bei

nachträglicher Besprechung der strittigen Fragen ,
nicht aber derer « gründliche Erledigung , vorschlägt ,
und in Anbetracht dessen , daß diese Verhandlnn -
geu über die Prozedur innerhalb der kürzeste »«
Frist beendet werden können , gab die Sowjet¬
regierung ihren « Botschafter in Frankreich Dow -

galewski die Weisung , sich zu diesem Zwecke
nach London z»« begeben ,

Muttersprache unter die Frenrdherrschaft gelangt
sind . Der Beschluß erinnert in dieser Beziehung
daran , daß der sozialdemokratische Kongreß bcn
völkerrechtliche, « Schuh der natio -
nalen Minderheiten , die den « akrati¬
sch e Autonomie der in großen geschlossenen
Sprachgebieten lebenden Minderheiten , dievolle
Gleichberechtigung der z»«r Zeit lebenden
Minderheiten , die Aufrechterhaltung der
M i n d e r h e i t e n s ch u l e, die Entwicklung
ihrer Kultur verlangt und die Forderung betont ,
daß znr Nebcrprüfung der Beschwerde dar natio -
nalen Minderheiten im Völkerbünde ein stän -
digerBeschwerdeauöschuß gebildet wer¬
de » soll . Dies . sind nicht spezifisch sozialistische
Fordernngxiz , sondern solche , die auch voi « anderen
Faktorei « des gesellschaftlichen «ind Politischen
Lebens verkündet werden . Mit Rücksicht darauf ,
Ist die ungarische sozialdemokratische Partei be¬
reit , mit allen diesen Faktoren im
Interesse der obgenannten Ziele
z u s a n« m e n z u w i r k e n, unter A»«sschluß der¬
jenigen , die eine antidemokratische oder kriegerische
Haltung an de » Tag legen .

London , 24 . Juli . ( Reuter . ) Premier¬
minister Maedonald gab beute im Unter .
Hause « in « Erklärung über Die bevorstehende
Einschränkung des Marinebauprogramme « ab .
Darnach wird mit dem Bau zweier neuer Kreu¬
zer zugewartet werden . Ferner wird der Bau
eine « Mutterschiffe » für Unterseeboot « und
zweier Torpedobootzerstörer , derei « Bau sür
neuer und da « nächste Fahr festgesetzt war , un -
«erdrückt werden . Außerdem werde » die Arbei¬
ten in den neuen Wersten verlangsamt werden .

Maedonald verspricht sich von dem günstsgen
Ergebnis seiner bisherigen Unterredungen mit
dem amerikanislhen Botschafter Dawe » , datz

Schwere Sxplofion in Berlin .

Berlin , 24 . Juli . Heute mittags ereignete
in den Sauerstoffwerken der Gesellschaft für

Die ungarische Sozialdemokratie sür
friedliche Revision .

Und für ausreichenden Minderheitenschutz .

Budapest , 24 . Juli . ( MTJ . ) Der Landes -

ausschuß der ungarischen sozialdelnokratische «« Par¬
tei nahm i «r seiner Dienstag abgehaltenen Sitzung
eine Resolution an , die sich scharf gegen die neue

Verwaltungsreform auöspricht .
In Besprechung der außenpolitischen Pro¬

bleme Ungar »«« stellt die Resolution fest, daß die

sozialdemokratische Partei jene Verfügungen der

sogenannten Friedeusverträge , welche nicht auf

Moskau , 24 . J»«li . ( Taß. ) Den « norwegischen
Geschäftsträger D a n i e l f e n wurde eine vom
Stellvertreter des Volkskommissars für auswär¬
tige Angelegenheiten unterzeichnete Note an
E n g l a n d al » Antwort auf die Note Danielsens
vom 17 . Juli , die die Bereitschaft der englischen
Regierung enthielt , die diplomatische «« Beziehun¬
gen zwischen England ««nd der Sowjetunion wie »
der aufzunehmen , überreicht . Die Note Sowjet¬
rußlands niinmt den Wunsch der englischen Re¬
gierung zur Kenntnis , die Äeziehungei « zwischen
England und der Sowjetunion , die „ n i ch t

durchdieSchuldundnichtaufWunsch
der Sowjetregiernng abgebrochen "
«vorbei « seien , aufzunehmen und erklärt :

Die Sowsetregierung begrüßt diesen
Wunsch im Interesse beider Länder und im

Interest « de » Frieden » und hält e » für not¬

wendig , ein dauerndes Einverständnis in

allen fraglichen Punkten in möglichst kurzer

zunehmende Flucht der Arbeiter ans
den Syndikaten " , in die sie hineingeprcßt
wurden , beweist deutlich , daß die berühmte „ K o o»

pcratio « » " zwifche, « Arbeit und Ka -

vital , mit der Änstolini fein politisches ««nd
die Fabrikanten ihr wirtschaftliches Geschäft auf
die Tauer sichern wollten , fnst von « FaseiS -
m u S a d a b s u r d u«»« geführt wird .

Bleibt nur die Frage , was denn gerade da «

„ Prager Tagblatt " veranlaßt , seiner grotzindu »
striellen und sonstige«« großbürgerlichen Leserschaft
so »««angenehme Tinge über das angeblich ideale
Zusammeiiwirken von Arbeit nnd Kapital init -

zuteilen ? Wir finden die Erklärung hiefür in den

Schlußabsätzc » deö zitierten Artikels , die einerseits
feWellen , datz die italienischen Indu¬
strielle « « auS Angst vor dem Wieder¬

erwachen der italienischen Arbei¬
te r s ch a f t schleunigst ihre Z««st i n« m u n g z »
allgemeine n Arbeitsverträge >« ga¬
ben , anderseits aber zu folgenden Konsequenzen
gelangen :

„ Der ideale Ausba » des faselst ! -
s ch e t« Arbeit st aateS wird natürlich erst
vollendet sein , wenn wirklich die von beit Arbei¬
tern geforderte gesetzmäßig festgelegte völlige
Gleichstellung von Arbeitnehmern nnd Arbeit¬

gebern gegenüber dem ArbeitSgesetz hergestellt
sein wird . Dann aber werden jene Industriellen ,
die auf Grund ihrer falschen Vorstellungen im
Ausland den Fafeismii « gegen ihre Arbeiter her -
beiwiinfchen , ihn . mit aller Wahrscheinlichkeit tn

weniger begeisterten Tönen Preisen . "

WaS znnächst den „idealen Aufbau des fasci -
stischen Arbeitsstaate »" anlangt , kann man im
Hinblick ans die bisheriger « Erfahrungen mit dem

italienischen Fascismns , wie sie nicht zuletzt in

ebendiesen « Artikel geschildert lverden , wirklich
eine Journalistik nur bewundern , deren „Gesin¬
nung " sehr über die eigene Einsicht triumphiert ,
daß sie an ein solches Ideal immer noch glau¬
ben zu machen sucht . Am köstlichsten aber die im

gleichen Atem ausgesprochene Warnung an
die heimischen J >« dustriellen , ihr
Herz nicht allzusehr an den Fascis¬
mns zu hange n, weil nämlich nicht einmal

dieses „ Ideal " auf die Dauer die Auseinander «

setzung zwischen Arbeit und Kapital verhindern
kann !

Was also will daun das „ Prager Tagblatt "
eigentlich ? Run , es erklärt sich eben , wenn es das

auch nicht ausspricht , mit den herrschenden Zu -
ständei « ganz zufrieden . Ter trockeneFaseiS -
1» u S, wie er beispielsweise die tschechoslowakische
Bürgerregierung kennzeichnet , ist das Paradies ,
aus den « das „ Prager Tagblatt " und fein Publi -
klln « nicht gerne vertriebe «« werde « « möchten !

Besserung im Befinden des

Reichskanzlers .
Berlin , 24 . Juli . ( 10 Uhr 80 Min . vorm . )

den Reichskanzler behandelnde ««
Aerzte gäbe »« folgendes Kommuniquä bekannt :

Nach der heutiger « Untersuchung des Herrn
Reichskanzlers kan >« von den « Anhalten der
fortschreitender « Besserung ge¬
sprochen werden . Der Kranke nimn « t bereits
leichte Nahrung zu- sich. Gezeichnet : Geheirural
Endcrle », Geheimrat von Krchl .

Grund des Selbstbestimmungsrechtes der Völker ,
sondern eigenmächtig und unter dem Drucke der

Waffen zustande gekommen sind, ' aufs schärfste
verurteilt rrnd für derer « friedliche Revi ¬

sion mit allen zur Verfügung stehenden Mittel ««

kämpft . E » würde dies Im erhöhten Maße und

ihrer Aliffastung nach mit Erfolg unter eine ««

demokratisch-parlamentarischen System , das sich
den westeuropäischen Rcgierungssystemen anpassen
würde , durchzuführen sein .

In der Resolution wird weiter darauf hi »«-
gewiesen , datz imolge der Abtrennung ungarischer . . . ,
Gebietsteile zahlreiche Staatsbürger ungarischer de«r bisherigen Meldungen sechs .

sich ,, . , , ,Lindes - Eismaschinen A. G. in Berlin - B o r s »g-
walde ei »«« furchtbare ExplosivnS -
katastrophe ' . Im Füllraum explodierte «« kurz
vor 1 Uhr während des Füllens zwei Gas¬

flaschen mit starker kanonenschutzartiger De¬
tonation . Der Knall Hetz die benachbarter « Ge¬
bäude bis in ihre Grundmauern erschüttern. Zn
alle «« Fabriksanlaaen dieser Gegend bemächtigte
sich der Belegschafte »« und der Bevölkerung eine
s >i r ch t b a r e Panik . Bald darauf erschütterte
eine weitere furchtbare Detonation den großen
Füllraum . Schlag auf Schlag folgten nun die
Explosionen der Stahlflaschen. Unter Beobach¬
tung der notweirdige »« Vorsichtsmaßnahmen
wurde das Gebäude von bett Löschmannschaften
abgekperrt und ans 15 Röhren unaufhörlich riesige
Wastermassen in die Gluten geschleudert . An den
eigentlichen Explosionsherd konnte «>. «an
vorläufig nicht Vordringen . Gege »« 8 Uhr wurde « «
die Explosionen allmählich schwächer . Um
halb 4 Uhr konnte man d«e Hauptgefahr im
wesentlichen als beseitigt ansehen . Durch Auf -
streucn von Sand wurden schließlich die in den «

Lagerhaus aufgestappelten Karbidbüchsen gerettet .
Glücklicherweise erwies sich die Vermutung , daß
unter bett Trümmern Tote und Verletzte liegen ,
als grundlos , denn die Belegschaft «vac im

ersten Schrecken Pla ««lo8 auseinandergel rufen .
Die Zahl der ernstlich Verletzte «« beträgt nach

Jugend und Aetchrardettertag .
Alle Jugendgenossen und - Genostinnen werden

aufgefordert , an dem Reichsarbeitertag tn Karlsbad

teilzunehmen . Sie seien auf die Mitteilungen ver¬

wiesen , die in der Nultnummer der „Sozialistischen
Jugend " enthalten sind. — Die Anmekdilng zur
Teilnahme hat beim LokalvertrauenS -

mann zu erfolgen , alle Teilnehmer erhalten auch
bei Einzelreisen eine Fahrpreisermäßigung
von öv Prozent , wenn sie sich mit der vom Lokal -
vertrauenSmann ausgestellten Legitimation auS -

welfen können . — Die Juge »«dlichen werden in
Karlsbad geschloffen auftreten und bei der Haupt¬
feier einen Sprechchor vorfiihren . Dieser Sprech¬
chor besteht in einen « kurzen Gruß der Junge «« an
die Alten und ist in der Julinummer der „Soziali¬
stischen Jugend " abgedrnckt . — Der Reichs -
arbettertag soll uns Heuer den

Reichsjugendtag ersetzen ! Er soll ein

gewaltiges Erlebnis für alle unsere jungen Freunde
werden und das Berbundensein unserer Jugend¬
bewegung mit der gesamten Arbeiterbewegung aus¬
zeigen . — Es ist Ehrenpflicht aller Funktionäre ,
die Vorarbeiten für den Reichsarbeitertag , die in¬
folge der Wienfahrt bei den Jugendlichen verspätet
elnsetzten , nun mit doppeltem Eifer zu betreiben .

Am 16 . August sind alle Jugend¬
lichen in Karlsbad gestellt ! Sie habe ««

, selbstverständlich auch eifrig an den Proben für da »
: Festspiel teilzunehmen .

DerBerbandSvorstanb
*

Jugendgenossen ! Nehmt an den « utikrieg « ,
kundgebungen der Partei teil ! Der Kampf
gegen den MIlitarlSinuS ist eine der Hauptaufgaben

der sozialistischen Jugend !

Die khrlftlichsozlalen und der
Mieterschutz .

Herr Krumpe versucht einen Rückzug .

Bor drei Wochen tagte in Leitineritz
Kongreß der Hausbesitzervereine, auf dem

christlichsoziale Parte « durch den Abgeordneten
Krumpe vertreten war . Krumpe gab den

Hausbesitzern seine und seiner Partei Sympathien
kund , erklärte , es ' handle sich hier um reine Höf -
lichkeitSphrast , sonder «« um wirkliche Teilnahme ,
er versprach die volle Unterstützung seines Klub »
bei der Liquidierung des Mieterschutzes , berühmte
sich der besonderen Fürsorge für die Hausherren
und die „ Deutsche Presse " tat e « n übriges ,
indem sie den Landbünolern vorwars , nicht ener¬

gisch genug für die Hausbesitzer eingetreten z««
sein, «« nd die Forderungen der Hausherren als

maßvoll erklärte .

Wir haben diele Aeußerungen selbstverständ¬
lich festgehalten und , soweit es nötig war , glos¬
siert . Run hat der Abgeordnete Krumpe sichtlich
von seiner Partei eine «« Rippenstoß bekommen
und rührt sich mit einer Erwiderung , in der er
rms zunächst der „ Ve rdreh > « na " seiner Worte

zeiht . Diese »« Vorwurf richte er aber gefälligst an
die „Deutsche Presse " , auS der wir zitiert haben .
Was will Herr Krumpe mehr , als daß wir den
vollen Wortlaut seiner Ansprache aus der „Deut¬
schen Presse " abdrucken ? Wir haben e » getan und

. jeder Leser konnte sich an Hand des authentischen
Textes davon überzeugen , ob wir dem Krumpe
Anrecht taten !
' Die Erwiderung soll »«atürkich eine Ab¬

schwächung und ein Rückzug, ein lleiner Kopf «
nickcr nach den Mieter » sei», aus deren Stimmen
man reflektiert . Die christlichsoziale Partei habe
sich über die Form des Abbaues „ noch nirgends
bindend erklärt " . Sie hat nur , wie wir zeigten ,
die unverschämten Hausherrnforderunge »« als

maßvolles Entgegenkomme »« bezeichnet! Und nun

erzählt der Krumpe wieder das alte Märchen ,
daß - er Abbau - in » Interesse der Mieter gelegen
sei und er behauptet , datz ihn « Beschlüsse vo »

„namhafte «« Wirtsthaftskorporationen , die sich
hauptsächlich aus Mieterkreiscn zusammensetzeu " ,
mit der Forderung nach den « Abbau zugekommen
seien . Er nenne sie doch ! Wenn cs sich hier
vielleicht um den - Hauptvcrband der Industrie
ha«ck>elt , so sind wir nicht geneigt , ihn als eine

Mieterorganisation anzusprechen .
Der gegenlvärtige Zustand ist „Wege»« seiner

soztaten Ungerechtigkeit unhaltbar " .
Mag sein , datz ex Ungerechtigkeiten in sich birgt ,
aber der Krumpe tue um Himmelswillen nicht
so, als sei eS ihm un « die Behebung der soziale»»
Ungerechtigkeiten zu tun ! Er will keine ungleiche««
Mieten , wir wollen sie auch nicht. Aber er will
die Ungerechtigkeit beseitigen , indem er alle

Wohnnngen ' verteuern will , wir wol¬
len sie beseitigen , indem wir für alle bil¬

lige Wohnungen schaffen wollen . Wenn
der Zustand sich oauernv verschlechtert hat , so ist
das auf das Versage «« der staatlichen und kommn -
nalen Bautätigkeit in der Aera des Bürgerblocks
zurückßuführen . Der Bürgerblock mit den Thrist -
tichMalen und Herrn Krumpe hat im Vorjahr
die Mieten um 40 Prozent der Friedenshöhe ge -
steigert . Er besteuert diese Erhöhung nicht, son¬
dern wirft sie ohne Abzug den Hausherrn in den

Rachen. Das bedeutet schätzungStveife ( — der

Bürgerblock wehrt sich ja mit ollen Kräften gegen
«ine amtliche Mieten - und Wohnungsstatisnk,
man kann also nur schätzen ) eine halbe Mil¬

liarde jährlicher Mehreinnahmen der

Hausherren . Hätte man sie in der Form filier '
Zwecksteuer cingehoben , so könnte «« dafür jähr¬
lich 7000 Wohnungen gebaut »vekden,
deren Preis sehr niedrig wäre . Die Bürgerpar «
leie «« wollen aber keine billigen öffentlicher«
Wohnbauten , well sie deu volle «« Profit des gro¬

ße«« Wohnungskapitals «vollen . Wem « sich Mieter

finden, die diese Politik «nitinachen , so ist das

höchst bedauerlich. Wir werde «« aber . trotz der

Empstltdlichkeit des Krumpe dafür sorgen , daß der

Dummen immer - weniger tverden !

Die italienische « Arbeiter erwachen !
Und das „ Prager Tagblatt " warnt deshalb vor dem Fascismns !

Das „ Prager Tagblatt " bringt in feiner !
Mittwoch - Nummer einen aus Rom datierten Ar -

tikel „ FaseiSmus und Arbeitgeber " ,
besten hauptsächlicher Inhalt nicht nur für die

Industriellen hierzulande — für die er geschrieben
ist — sondern auch und aanz besonders für die

Arbeiterschaft interessant ist . I »« dem A>«f -
satz wird nämlich berichtet, datz auf dem letzten
Kongreß der industriellen Arbei ¬

terschaft in Mailand laute Klagen
gegen die Industriellen vorgebvacht
wurden , deren

„begeisterte Zustimmung zum Fasclsmu « so lange
ungetrübt anhielt , als dieser ausschließlich darauf
bedacht schien, die bestehenden Organisatiouei « zu

zerschlagen . "

Seinerzeit wurden zwar

„feste , allgemein gültige Arbeitsverträge , Ver ¬

sicherungen und Beteiligung der Arbeitenden an

den Gewinnen der Arbeitgeber versprochen, "
aber

„die Arbeitgeber fühlten keinen

richteten sich darnach . "

Kurzum : der Artikel aibt zu , datz
FaseiSmnS , rein wirtschaftlich gesehen, _

Politischen ganz zu schweigen, bisher lediglich
de >« Fabrikanten Vorteile gebracht
hat , während die „ Rechte " der Arbeiter aus -

schließlich auf den « Papier blieben . Die fafcisti-
sche >« Arbeitersyndikate durfte » sich nicht rühren
und erst jetzt , wo der Truck von unten übermäch ¬

tig zu werden droht , kommt die saseistische Re ¬

gierung zur Erkenntnis ,
„daß die G r e u z e des Entgegenkommens
an b ic Industriellen erreich » ist und

nicht überschritten werden könnte , - ohne das Ge ¬

bäude der fasttstischen Arbeiterorganisation zu

gefährden . . . die Zeit der Erfüllung der gegebenen
Versprechungen ist gekommen . . . die Arbeiter

stellen die Gegenrechnung und die Regierung ge ¬

stattet , daß die - geschehe . . . "
Mit andere « « Worten — die natürlich nicht

in « „ Prager Tagblatt " stehe «« — alle saseistische
Geivalt , die der « politischen Kampf der Arbeiter -

klafse Italiens heute noch «««»möglich macht , kann

auf w« rtschaftlichem Gebiete ans die Ta » « er

die klassenmäßige Auseinanderset ¬

zung zwischen Arbeit und Kapital
nicht verhinoern . Noch nrüffc «« sich die italieni ¬

schen Arbeiter und ihre Vertreter , so wie sie das

auch auf dem in Rede slche»«de>« Kongreß in Mai ¬

land taten , der fafeistische » Ideologie bedienen, !

müffe » von der „Gleichstellung vo«« Kapital iiiib

Arbeit " reden und die Durchsetzung ihrer Forde ¬

rungen als in « Interesse des „fascistischen Ar ¬

beitsstaates " gelegen erklären . Die Wirklichkeit
aber setzt sich über diese Ideologie hinweg , „ d i e
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Tagesneiiigkeiten .
Arbeiter auf Urlaub .

Auf einem Rakenplätzchcn in der Nähe eines
kleinen „ Wäldchens " , das eigentlich mehr eine
kleine Baumgruppe ist, eine , halbe Stunde von
der Fabrikstadi entfernt , deren Schlote herüber -
drohen , sitzt ein Arbeiter mit Frau und Kind . An
einem Werktags - Nachmittag . Ein Buch , eine so¬
zialdemokratische Zeitung , ein Gewerkschasisblatt ,
eine große Handtasche , ein paar Päckchen , die
sichtlich Etzmaterial enthalten , ein paar Flaschen
und Heferli », Kleidung «- und Wäschestücke — dies
der dürftig -ordentliche Anblick des Mobilarg eines
proletarische »» Ferialtags .

Zchiltonsende Arbeiter begehen so ihren Ur -
kaub . Eine » » Tag schläft mau sich einmal gründ¬
lich a»»s , nimmt Generalreiniguug seines kleine »»
Besitzstandes vor , den andere » » Tag repariert mai »
in der sehr bescheidenen Wohnung dies und jenes
und da»»»» unternimmt man einmal mit Frau
und Kind eine »» kleine » Ausflug von früh bis
abends ; manchmal , Iven »» die Sonne zu heiß
brennt , die Kleine »» nicht laufen »vollen , geht «
eben nur ein wenig vor die Stadt , aber immer¬
hin ins Grüne und Freie , in ein bißchen frische
Luft , die man noch ganz anders genießen kann ,
wenn man weiß , daß man an » nächsten Tage wie¬
der nach Herzenslust auSschlafen , die Fabrik links

Hegen lassen kann , um , wen » » nrai » Lust hat und
schon Wetter ist , wieder hinaustvandern , vielleicht
eir » Siück weiter , hinauf iit die Berge , in den
dichten kühlen Wald .

In » nächsten Jahr , wenn alles gut geht , will
n»a»r dann eine proletarische Urlaubsreise machen ;
zu zweit wirdS auch dann nicht gehen , so viel

läßt sich nicht ersparen ; aber Frau und Kiiider
werden sich trösten , da sie ja bei einer Bekannte »
auf dem Land Unterkunft finde»» solle »».

Dürftigkeit , Bedrängtheit , Sorgen , sie verlas¬
st » den Arbeiter auch wahrend seines Urlaubs
nicht . Dennoch : welcher gewaltige Fortschritt liegt
in der bloßen Tatsache des gesetzlichen, bezahlten
Arbeiter - Urlaubs . Bor etwas mehr als einem

Jahrzehnt tvar es nur ein verschwindender Bruch¬
teil unter der Arbeiterschaft, die sich auch nur auf
einen bescheidenen Urlaub freuen , ein Paar zu¬
sammenhängende freie Tage im Jahr genießen
konnte . Heute winkt doch der überwiegenden
Menge des Fabrikproletariats alljährlich diese
Freude , die gerade für de »» Arbeiter , mögen die

Grenzen dieser Ferienzeit für ihn auch in feder
Hinsicht sehr enge sein , ungeheuer viel bedeutet .
In den allermeisten Fällen beträgt die Arbeiter -
Ürlaubszeit nur sechs Tage , mit den Sonntagen
zu Anfang und Ende immerhin eine volle Woche .

Eine Woche Urlaub — das ist wenig . Sogar
kehr wenig für jene , die tagaus , tage ! »» schwere
Arbeit leisten müssen . Sehr wenig , wenn n»a>»
weiß , daß nur in Ausnahmsfällen der schn»ale
Geldbeutel eine richtige Urlaubsfahrt oder gar
eine größere Reise gestattet . Dennoch ist gerade
diese Errungenschaft au sich und in ihrer Wir¬
kung vor » allergrößter Bedeutung . Ei »» Stück

Freiheit ist da für de »r Arbeiter erobert , minde -

stens eine Woche , in der er aufatmen kann vo >»
der Fron ausbeuterischer Arbeit , von den Qna -
lcn der Werkstatt , abstreifen kann die bleierne

Müdigkeit , Kraft sa »»»meln kam » nicht n»»r für die
Arbeit von morgen , sonder »» auch für seine und

seiner Klasse Aufwärtsentwicklung .
Jede Arbeiter - Urlanbswoche ist ein Bau¬

stein für das Monunrent einer ko » nme » » den Gesell¬
schaft. Wen » » die Arbeiterschaft wieder geschlossen
marschiere »» und kämpfen w»rd , wird sie sick¬
weitere und bessere Nrlaubstage erobern . Möge
auch daS jeder Prolet bedenken , der sich in diese»»
Monaten schwer verdienter Ferien erfreut !

Für Rußland oder für Wna ?
Die Stkibrny - Presse veranstaltet

«ine Rundfrage an ihre Leser , ob sie mit

Rußland oder China sympathisiere »». Die

Meiimngen sind geteilt , die einen sind als
Slawen für Rußland , die anderen als

Gegner des Kommunismus für China und
einer schreibt : „ ak Lije a zvitöLi Lan¬
ka jSek ! " — während wieder ein anderer
an die „gelbe Gefahr " erinnert .

, Bei uns ist ein Brief eingelangt , der
anscheinend falsch adressiert wurde und auch
an Tiki Erpreß gerichtet ist ; wir teilen
seinen Anhalt auf kurzen » Wege denen mit ,
die er angeht :

Lieber Bruder Jiki !
Ich konnte »nich bisher noch nicht entscheiden ,

ob ich iit den « Konflikt zwische »» China und Ruß¬
land für unser altslawisches , aber hörich jetzt voi »
dem Rakuäak 8 m e r a l regiertes Rußland , oder
für China , das doch, mir scheint , in » Weltkrieg
mit unseren Legionären gegeir de»r deutschen Mi¬
litarismus gekämpft hat, Sympathien haben soll .
Ich möchte aber ei »«ige Gedanke » « beistenern , die
jeden « vaterländischen Bürger unserer Republik
verständlich sein müssen, so daß ich niich wundere ,
daß sie » och geäilßert wurden .

Die Russen u»«d Chinesen sollten erstens
doch den bratr Edvard Bene 8 lwenn du
mrch nicht gut ans ihi « zu sprechen bist , ist er
doch der Repräsentant der Republik und der
Klei »»e»» Ente »«te ) um seine Berinittlung
bitte » « . Er hat doch jetzt , tvo die nationale
Ehre in H i d a s >« e in e t i so schwer verletzt war ,
seine großen Fähigkeiten beiviese »» und

überhaupt ist er hörich der größte Staatsmann ,
was wir auf der ganzen Welt haben , seit der
selige Wilso »» an der Paralyse verschiede »» ist. Wo
ih»» doch der Briand und der Chamberlalfl und
der Kellogg und alle immer um Rat fragen und
er fortwährend auf Reisen ist , »veil sie ih»» über¬
all brauchen , müßten doch die blöden Bolschewike »»

Donnerstag , 28 . Juli 1929 .

Moorbrand bei Vlbenburg .
Emden , 24 . J»»li . Gestern abends geriet

das Ipseger Moor nördlich vo>» Oldenburg in
Brand . Infolge des heftige »» Westwindes ver¬
breitete sich das Feuer mit großer Schnelligkeit
und hatte gegen o Uhr nachmittags die große
Torfstreu - Fabrik Strückhause »» erreicht . Die

Fabrik wurde mit sämtlichen Maschinen »» nd
allen Torfbestände »» ein Raub der Flammen . Im
letzte »» Augenblick gelang es noch , einige mit ge¬
retteten Möbel » « beladenen Eise »»bahn »vage »» ans
der Gefahrenzone zu entfernen . .

Inzwischen war das Feuer aus einer Breite
von 800 bis 500 Meter vier Kilometer vorge¬
rückt >«nd hatte . den Eisenbahndamm Olden¬

burg —Brake erreicht . Sämtliche Feuerwehre »»
der Unigebnng waren bereits alarmiert , konnten
aber wenig ausrichten , da fast keil » Wasser vor¬

handen tvar und das Feuer iit dem trockene »»

Tors innner neue Rahru »»g fand . Später wur¬

de »» alle Reserven der Oldenburger OrdnungS -
polizei und zwei Kompagnien der Reichswehr
eingesetzt . Erst nachdem Gräben aufgeworfen
waren , gewann man Gewalt über daS Feuer .

Außer der Fabrik sind acht Arbeiterhäuser
niedergebrannt ; 70 bis 80 Leute sind obdachlos
geworden . Sie haben die Nacht zum Teil im

Freien zugebracht . Da » Feuer dielt an » späten
Abend noch an . ES tvar viele Kilometer weit zu
sehe»». Mehrere Stunde » » tvar der Bahndam » »
Oldenburg —Brake von beiden Seite »» voi » Feuer
»»»»geben , so daß der Nachmittagszug umgeleitet
werden mußte . Der angerichtete Schade »» ist vor¬

läufig »«och nicht zu übersehen .

und diese Chinesen einsehen , daß nur er das aus -
gleicheir kann .

Zweiten « aber glaube ich , daß ilizwifchen
unsere erstklassige Armee , weil sie jetzt
gegen Ungarn nicht gebraucht wird , aber wie unser
großer Landsmani « K r a m a r sagt, doch mobi -
lisiert werden soll , die M a >« d s ch »»r e i be¬
setzt und den Schiedsrichter abgibt , llnfctc Le¬
gionäre werde » » sich dort noch auskennen , schade
ist freilich , daß wir de»» G a i d a nicht mehr an
der Spitze habe » , der doch dort wie z»» HauS ist
und eine Maste Andenken aus dem Fernen Osten
»nitgebracht hat . Mindestens solltest Du al -

guter Freund ihn un » Rat fragen !
Dritten - glaube ich, könnten wir die

berührnte chinesische Eisenbahn in

unsere Verwaltung nehmen . Wir könnten
einigen unserer Landsleute , die in China unter¬
drückt werden , dort Posten verschaffen , vielleicht
könnten wir auch einige deutsche Eisenbahner ,
was fortwährend das Maul aufreißen , daß sie
abgeballt werden , dort beschäftigen .

Ich höre , daß die Bah » « in schlechtem
Zustand ist und im Winter während der

großen Kälte fast ganz eingestellt tvar . Da wäre
e - um so notwendiger , daß der N a j m a » » ein »

greift und Ordnung macht .
Dein brüderlicher Landsmann

B. Bopr . , LiLkow .

Es lebe unsere Intervention in China !
Es lebe der Jndizent von Charbin !
P. S . Wem « es Restgüter in der Man¬

dschurei gibt , möchte ich Dich fre »»ndlichst um
Deine Unterstützung gebeten haben , daß ich eines
bekomme ! '

Revolverschüffe im Polirettommiffariat .
Zwei Polizisten erschossen .

Rägusa , 24 . Juli . Die hiesige Polizei hatte
die Verständigung erhalten , daß der bekannte
unter Polizeiaufsicht stehende kommunistische
Agitator Cvjetko Celan an - Sarajevo mi »

falsche»» Papieren in Ragllsa eintreffe »» werde .
Celan wurde im Zuge erkannt und verhaftet . Im
Polizeikommissariat zog er beim Verhör plötzlich
einen Revolver und gab a»rf de » Bean»te »«, der

seine Dok »»mente verlangte , blitzschnell zwei
S ch ü s f e ab, die diesen tödlich träfe »«. In oiesem
Augenblicke sprang der Polizist , der Celan eskor¬
tiert hatte , auf de »» Täter zu , um ihm die Waffe
zu entreißen . Celan drehte sich unr und feuerte
auch auf oe » Polizisten zwo' ' Schüsse ab, worauf
er durch das Feilster ins Freie flüchtete . Der

Polizist schleppte sich mit den » Aufgebot der letzte »»
Kräfte zum Polizeichef und meldete ihm den

Vorfall . Dan » » brach er tot zusammen .
Der Polizeichef alarmierte sofort Polizei und
Gendarmerie und erbat sogar militärische Hilfe .
Da sich Celan gegen den Hafen gewandt hatte ,
>vo sich mehrere Magazine befinden , wurde der

gesamte Hasenabschnitt umzingelt . Die Durch »
suchung blieb erfolglos , da Celan wahrscheinlich
inzwische »» weiter geflüchtet sein dürfte .

' Das Ministerium des Innern hat eine »»

Steckbrief »»ach Celan erlassen u»»d 30 . 000 Dinar

Belohiliing für denjenigen ausgesetzt , der den
Täter fängt oder zweckdienliche Angabe »» »nacht .

Die Tragödie einer Mattreffe .
Auf de » n Schlosse Kamenetz an der

Linde , das dem ( Baron ) Gustav Gehn » »" » l »
l c r gehört , spielte sich in beit letzten Tagen eine

blutige Tragödie ab . A»»f dem Schlosse kam

Samstag aus Wien ein junge - , elegant geklei¬
detes Madche»« an und verlangte Einlaß . Obwohl
der Schloßherr abwesend war , wurde seinem Be¬

gehre »« stattgegeben , da e - bereits zum dritten
Male da - Schloß besuchte. Doch wurde Gey¬
müller telephonisch verständigt ; der Herr Baron
ordnete an , der Besucherin die Tür z»» weisen .
Als ihr dies mitgeteilt wurde , began »» sie tvie

sinnlos im Zimmer zu wüten . Sie zertrüimnerte
ein Klavier und andere Einrichtung - gegenstände ,
warf die Sessel aus den « Fenster , so daß die

Dienerschaft die Gendarmerie heicheirief . Als das

Mädchen die Gendarme » » erblickte , steigerte sich
ihr Zorn zur Raserei . Sie zog einen Browning
au - der Tasche >»nd schoß aus die Gendarmen ;
diese erwiderte » » das Feuer .

Plötzlich sank daS Mädchei » blutüberströmt

zn Boden . Es w» » rde inS Krankenhaus gebracht ,
wo es starb . Die Tote ist die Wiener » » » Rosa
W i t t n e r . Sie soll auS adelige »» Geschlecht
stammen und mit Geymüller ein Liebesver¬

hältnis unterhalte »» haben . Das Begräbnis
hat stattgefnnden , oh»»e daß sich bisher Ver¬
wandte des Mädchens geineldet hatten .

Die Tragödie a»»f den» Schlosse Kan»enetz
| war der blutige Epilog einer Liebesgeschichte .

Rosa Wittner , am 25 . Juni 1008 in Wien

geboren , bewohnte seit dein Jahre 1S27 ein
kleines Kabinett auf der Wieden . Sie war

Mannequin . Bei einem Ball im Fasching 1928
lernte sie den tschechoslotvakischen Gutsbesitzer
Baroi » Gustav v. Äevmüller kennen . Der Baron
verliebte sich in sie, überschüttete sie mit Ge¬

schenke»« »«nd kaufte ihr kostbare Toilette »». Ende
1928 kam e » zwischen den beide »» zu Differenzen .
Geymüller brach die Begebungen zn ihr ab , doch
söhnte er sich mit ihr bald wieder auS . Rosa
Wittner erzählte damals ihrer Quartiergeberin ,
daß der Bar ' on ihr gesagt habe , er beabsichtige sich
zu verheiraten , doch werde er sie vorher ab¬

fertigen .
Tatsächlich schenkte Gehmüller seiner Ge¬

liebten im Jänner 1929 einen Betrag von

ztveitansend Schilling al - Abfertigung und reiste
n » die Tschechoslowakei . Rach einiger Zeit folgte
ih »n daS Mädchen nach Kamenetz und kehrte wie -
der mit zweitausend Schilling zurück . Mit dem
Gelde machte das Mädchen eine Reise nach
Pari - >« nd kehrte Ende Mai nach Wien znrück .
Hier fand sie wieder eine »» Poste »» al - Manne -
quitt . Als sie diesen aber vor vier Woche »» verlor ,
erklärte sie, daß sie nun abermals nach Kamenetz
fahren müsse .

Diese »« Entschluß hat sie am 6. dS. auSge -
führt . Sie kehrte nicht mehr zurück . . .

Schwere Flugunfälle .
Paris , 24 . Juli . Gestern habe »« sich ztvei

Unfälle mit Militärflugzeugen ereignet . In
Reims stürzte ei » Llpparat des 4. Regiments aus
unbeka » » nter Ursache ab . Ta der 800 Liter Brenn «
stoss enthaltende Beilzintank explodierte , brannte
der Apparat vollkom » nen nieder . Die beiden In¬
sassen , zwei Unteroffiziere , kämen in den Flam¬
me» » mn . Ei »» zweiter Apparat deS gleichen Regi -
»nenteS ist bei der La»»dnng auf dem Flugplatz
von ChalonS auf einen an » Boden befindlichen
Apparat , den der Pilot bei der Landung nicht be¬
merkt hatte , aufgestoßen und schlug um . Die drei
Insassen , zwei Unteroffiziere »»nd ein Soldat , sind
mit . schweren Verletzungen ins Lazarett gebracht
worden .

Basel , 24 . Juli . Gestern abends »nußte ein

französisches Militärflugzeug bei dem Dorfe Biel «
Benke » » eine Notlandung vornehmen . Dabei kan »
das Flirgzcng mit einer Ho«hspan »mngSleit »»ng in
Berührung . Die beide»». Insassen konnten sich
durch Abspringe »» rette », das Flugzeug stürzte
kurz darauf ab und wurde zerschmettert . Die bei¬
de, » Insassen , der 23jährige Pilot Alibert und
der 20jährige Beobachter Jovilot , käme » » mit

Knochenbrüchen davon .

Ausnahme liingerdtenender Unterossizlere . DaS

Rationalverteidigungsministerillm teilt mit : An den

Rottmeistergruppen a) der Infanterie , b) der Artil¬
lerie , e) der Tclegraphenabteilung , d) der Antomo -

biltruppen , e) . der Feuerwerkmeister , f ) der flugtech¬
nische »» Abteilung , g) der Buchhaltung » nd h) der

Bekleidungsabteilung wurden systemisierte Dienst -
stellen der S. Gehaltsstufe der Gagisten außerhalb
der Dieiistklasse frei . DaS Miiiisterium für Rational¬
verteidigung ordnete deshalb an , daß die Atannschaf -
ten in « aktiven Dienste aufmerksam gemacht werden ,
daß sie um Aufnahme in den Vorbereitungsdienst
für eine der genannten Gruppen ansuchen und auch
mehrere Gr»«ppen wählen können . Tn die Gruppe
der Rottmeister - Feuerwerkmeister können allerdings
nyr diejenigen ausgenommen werden , die irgend ein
Gewerbe der Metallbranche gelernt haben , in die

Gruppe der Rottmeister der Bekleidungsabteilung
nur auSgelernte Sattler und ähnl . Tn die Gruppe
der Rottmeister der Telegraphentruppen werden Ge -
fnchfteller aller Waffengattungen ausgenommen , die
mit Erfolg den BerbindungskurS der Hauptwaffen
absolviert haben . Gesuche um Aufnahme in de »
Vorbereitungsdienst können auch Bewerber im

ersten und zweiten Tahr der Reserve einreichen .
Sine furchtbare Selbstbeschädigung hat sich

der 80jährige Häusler Ulrich JurniL « ! in
Busa »» bei Olmütz zugefügt . JurniLek litt bereits
seit drei Jahren an einer Nervenkrankheit , die
sich beständig verschlimmerte . Die Acrzte »nachten
die Eltern aufmerksam , den Sohn zur Beobach¬
tung in eine Irrenanstalt zu schicken, doch woll¬
ten diese davon nichts wissen. Dieser Tage hatte
JurniLek eine AikSeinandersetzung mit feinen El¬
tern . Zornig lief er auS den » Zimmer und suchte ,
nachdem er ein . Rasiermesser z>» sich gesteckt hatte ,
den Mort auf . Dort schnitt er sich beide Hoden
cheg. Der dortige Arzt Dr . Mikulka wurde gern -
fen u»»d leate den » Schwerverletzte »» eine »» Ver¬
band an . Nach zwei Stunden erschien JurniLek
ini Ordinationszimmer deS Arztes » md hat ihn ,
ob er ihn» nicht wieder « » « nähen könne , was

er sich weggeschnitten habe . Er bedauere jetzt seine
Taf, u»»d ihre Folgen . Er habe die furchtbare
Operation nur vorgenommen , u »n e i » » e »n M ä -
del , daS ihn verschmähte , einen
Trutz st reich a u S z » » führen . Natürlichkonnie der Arzt dem Begehre »» des unglückliche»«
junge »» Mannes nicht entspreche»«. JirrniLek
wurde von der Olniützer Rettungsgesellschaft ab¬
geholt und in die Sternberger Irrenanstalt
gebracht .

Fünffacher Mord . In Dolhain bei Der -
vier » ( Frankreich ) erschoß ein Mann seine Frauund seine vier Kinder .

Tod einer Bergarbeiterin . Auf der ZecheC o r b e a u ( Belgien ) wollte eine Bergarbeitern «ihren Weg zur Frühstücksstelle abkürzen. Dabei
geriet sie gegen einen Zug von Kohlenwagen,wurde mitgerissen und unter dieRäderge -schleudert . Ihr Körper wurde furchtbar zu¬gerichtet . Ei »« Arm und ein Bein wurde der Franvom Leib geschnitten , der Kopf wurde zerschmet¬tert und der Banck » geöffnet . Die Arbeiterin standin « 66 . LebenSjahr . Sie mußte sich in diese»'
hohen Alter unter das kapitalistische Joch beuge »um ihre Existenz fristen zu können . . .

Opfer der Hitzewelle . Im OLerrhei « :sind in den letzte »» drei Tagen beim Baden nich-,weniger al - 14 Personen ertrunken .
Täglich werde » « neue Leichen angeschwemint , so¬daß sich die Zahl der allein im Oberrhei» er¬trunkenen Menschen noch wesentlich erhöhe,»dürfte .

Kohlensäurevergtftung . In einem Hause im
Kurviertel von Karlsbad ereignete sich Mittwoch
morgen » ein tödlicher Unfall . Dir Private Marie
Felfert wurde morgens in ihrer Wohnungvermißt und ma » i suchte im ganzen Hause. Als
man auch die Waschküche durchsuchen wollte ,wurden die Sucher durch einen seltsame »» Geruchdavon abgehalte »». Bon einem nach der Stiege zugelegenen Fenster au » konnte man am Boden der
Waschküche die Feifert leblos liegen sehen. Einem
Mitglied der Rettuna-gesellschaft gelang eS, mit
Hilfe eine - SeuerstofsapparateS in die Waschküche
einzudringen r «nd die Frau zu bergen . Ein Arztkonstatierte , daß eine Kohlerrsaurevergistung vor¬
liegt . Der Tod war wahrscheinlich sofort ein «
getreten : Man vermutet , daß die Kohlensäure
einer bisher unentdeckten Quellspulte eines der
bekanntlich sehr stark kohlensäurehältigen Karls -' bader Brunnen entstammt .

Tödliches Autounglück bei Brünn . Mitttvvch
nm 5 Uhr früh stieß auf der Olmützer Straße ii «
der Nähe des Brünner staatlichen Flugplatzes ein
Personenauto , das einem ihin entgegenkommen »
d- rn Omnibus auSweichen wollte , ar » eine Tele -
graphensiange, wöbe ' , der ' »n Aut . » sitzende Weber
Josef Gottwald getötet und AlmS Gottwald
verletzt w» » rde . Die »übrige»» Autoinsafle »» kamen
ohne Verletzungen davon .

von einem Lastauto zerquetscht . Mitklvoch
um 18 Uhr nachmittags fuhr der 38jährige
Chauffeur Karl Ulrych auS Laun mit seinem Last¬
auto mit einer Zuckerladung in » Gewicht voi » 75
Zentnern über Prag - Lieben nach Holleschowitz.
In der Gegend „ Stara plavba " überfuhr er den
Kutscher . Franz 8 tSpünek , der neben seinen
Pferden herging . Dem 8tLpänek , dein die Räder
des Autos über beit Kopf gingen , wurde der
Schade ! vollkommen zertrümmert ,
so daß er auf der Stelle tot war . Die
Leiche wurde in die Anstalt für gerichlliche Me¬
dizin geschafft. Der Chauffeur Ulrych wurde ver »
haftet und in die Sicherheitsabteilung gebracht .

Raubmord wegen fünfzig Schilling . In
Klagenfurt wurde Sonntag ei »» furchtbares
Verbrechen entdeckt . In einer Baracke wurde der
60jährige Bauarbeiter Anton , Bart ermordet auf «
gosunden . Die Leiche »vies drei tödliche W» » nden
am Kopfe und in » Gesicht auf , die von einem
schweren Eisenhammer herrühren . ES tvurde
festgestellt , daß ein Barbetrag von ungefähr fünf¬
zig Schilling fehlte ; die Uhr des Toten wurde
vorgefunden . Da der Tote mit dem Rücken vor
der Pritsche , die ihn » als Schlafftätte diente , auf¬
gesunden wurde , wird angenommen , daß der
Raubmörder , von de»»» jede Spur fehlt , in die
Wohnung des Arbeiters eingedrnngen ist und ihn
durch einige wuchtige Hammerschläge niederge
streckt hat , als er eben im Begriff tvar , sich zu
Bette zu legen . Nach der Tat hatte der Mörder
die Tür von außen versperrt , um eine vorzeitige
Entdeckung z>» verhindern .

L » m nunDfun «.
Empfehlenswertes ans ven Programmen .

Freitag .
v<>»! It . M Lchollvlokienmvflt ; »7. « D - u »I ch - Presse .

Nachricht « « , 17 . « Douitche londwirtschaikliche eeimmu :
yng. A. Hackele, Prag , „Brrwendung dir elklirilchkn lkilerolkm der Laichvwtchast - . — Beilm » 11. 00 SchaWaiiemnutik :12. 20—18. 15 lvenduna nach Proo und Prehbu «, » Konzert ; 17.1.' ,
Deuttch « Ven » una ; Prüsroochrichten ; Dr. Roder«
Jtocourtf : J }nf «tWonUaMU»( »tn 7 S. rin : Dr. Jakob (Üftrin:
. Humoristisch « «orlosüna " , tel . 00- SS. 00 ( Senduna nach Pro«.
Veehburg und Mibr . - Ostraui Uonzer«. — », «»»««» ll . su
Deutsche «risseNachrichten ; 16. 30—17. 30 ( Sendung nach Prag und
Brünn ) Aomert - UrikN . — Pari «! SOM ftmqett . — Berlin :
19. 00 »Hätrische , ch«mische und physUMch « Probleme bei«!
Fernlehen " ; 20. 00 Uns den Archiven der yperetienliteratur . -
MnlMmiUertzanI«»: 10 . 00 - 184 » Da « Suber , ein ' sterbender
Delcherricher . — atnttßart ; 10. 18 Der RmingÄan der Parlier
Sachverftiindiaenkanseren, . — Lei»«««: 19. 00 . Wanderungen im
« m ; . 20. 00 Somdboniekontert . — Breelou : 18. 00 Jtn Rubuoblt
Reich"; 10. 20 Eindruck « und Urledniise aus einer Reis « durch
Südiranlreich ; 80. 85 . Die schöne Batathee ", Opereue v. SuvV6. —

18. 00 Ureutzer - Sonaie von Ludmiä v. Beelhoven , —
Köniaederg : 21. 30 Deutsche Balladen . — granksnrt : 18. 10- 18. 30
Uns dem Momorionwrrl »viertln Aahre au « dem Leben eine«
Tolen " ; 19. 05—19. 95 Bortragtjyklu « de« KewerUchaiitbunbe «
der Uitgiesieiitenl . »0. 15—20. 05 yortichritt « In vitlenlchos « und
Technik. — Wien: 20. 05 „Die verkant «« Braut " , Oper von
Smetana . — Lllrich : 19. 83 Lum 025. Todeötog von Fvoneeteo
Peirarea . — Bern : 20. 00—20. 30 Der Straßenverkehr vom
kehrsvolMen »ul gesehen; 20. 80- 80. 40 Orchester : 91. 30—22. 00
»nd 92. 15—92. 43 lionjerte . — Mailand : 80. 30 Svmvhonischt «
Kontert . — Reahe«: 22. 00 ,4 « Maestro di llavvella ", Oper von
Poer . — Uovenhagen : 20. 00 lionjtrt . — Otto : 20. 30 Kontert . —
vilversum : ' i7 . 10- l8 . 03: Orchesterlonteri : ' 10 55 SumsthNnische«
Komeri . — Warschau : 20. 80 ShniPhoogchet Itonteri . - Buda -
»est: 10. 80 Ungorlscher viederabend ; ' M. 80 Mavieraberrd ; 01. 30
panzert .
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Oesterreichischer Fremdenverkehr . Die Frcmden -
vrrkehrtstatistir verzeichn « tim Jahre 1927/28 « inen
Stand von 258 . 000 Fremdenbetten , wobei Tirol mit
58 . 000 Betten «in « Steigerung von 8000, Kärnten
mit 25 . 000 Betten eine Steigerung von rund 5000
Betten verzeichnet . Die Anzahl der gemeldeten Frem¬
den betrug im Bericht - jahre in ganz Oesterreich
1,148. 585 gegen 8,585 . 144 im Borjahr «, wat «ine
Steigerung von rund 15 Prozent bedeutet . Hievon
waren 2,299 . 072 Inländer und 1,849 . 072 Ausländer ,
davon 217 . 510 Tschechoslowaken .

Paula .
In der Straßenbahn stiegen neulich einmal

«in paar redliche Männer «in , pflanzten sich
geruhsam hin und begannen ein autgiebigeS Zwie¬
gespräch. Sie redeten hin , sie redeten her, und

schließlich warf der eine von ihnen die Frage auf :
»Und wie geht - eigentlich der Paula ? "

Der ander « machte sofort «In ernste « Gesicht :
»Ach Mensch die ", sagte er verächtlich , „rede mir bloß
nicht «In von der ! ! ! Mit der ärgere ich mir noch die

Platz« an ' n Hals ! "
„Wieso' n, erzähl doch mal , Otto " , forschte der

andere neugierig .
Otto verzog da « Gesicht : „ Da - soll ich dir da

noch erst groß und breit erzählen . Sie iS' nn '
eben mal ' >n Sticke Malör . Du weißt ja selbst, wie
gut ich sie erzogen habe , nicht wahr , Alle « hat se
bei mir gehabt und ne Zeitlang iS' se jn denn auch
ganz vernünftig gewesen . Aber denn mit einmal
hat s« ' n Rappen gekriegt . Zuerst iS' se n « ganze
Nacht wcggcblieben , und dann iS ' se schließlich mit
jeden mitgrlaufen . Da hat nischt genützt . Na und
war soll ich Dir sagen , wie ich vorgestern bei Schrö -
dem, was Schlafbursche bei un « iS' in - Zimmer
komm«, wer liegt bei ihm im Bett ? ? ? Paula ! ! ! "

Jetzt mischte sich «in würdiger Herr in «

Gespräch . „ Verzeihen Sir " , sagte er höflich , „ich
habe ziemlich unfreiwillig Ihr « Unterhaltung be¬

lauscht. Darf ich Ihnen al - erfahrener Mann « inen
Rat geben ? Stecken Sie da - Mädchen in
« ine Erziehungsanstalt ! "

„ Wag denn für ' » Mädchen ? " , fragt « Otto «r »
staunt .

„ Nun eben jene Paula , über deren unmorali¬
schen Lebenswand « ! Sie sich soeben zurecht ent¬

rüsteten ".
„Mensch" , sagt « da Otto grinsend , „Mensch , was

«ollen Sie denn eigentlich ? Paula i - ' doch gar kein

Mädchen , da - i - ' doch mein Dackel ! "

Anekdoten .
Der berühmt « italienische Schauspie¬

ler Ermeti Rovelli ( 1851 —1919 ) , einer der

hervorragendsten Vertreter der naturalistischen Rich¬
tung , unlernahm kurz vor Kriegsausbruch ein « Ame¬

rika -Reis«, und lernt « auf der Urberfahrt «inen eng¬
lisch «« Politiker , Mitglied de - Oberhäu¬
ser , kennen . Wie so oft bei Reis «bekanntschaften ,
unterließen e - die Herren , sich einander vorzustellen.
Der Engländer wußte nur so viel , daß der geistreiche
Reisegefährte ein Italiener sei, und fragte ihn gele¬
gentlich , ob er Guitarre spielen könne . Al -
Rovelli verneinte , tief der Londoner entgeistert au - :

„ Wie,Sie sind Italiener , und könne »

nicht einmal Zupfgeige spielen ? ! "
Rovelli lächelte den Herrn harmlo - an und erwiderte

ebenfalls erstaunt tuend : „ Und Sie , Mhlord ,
sind Engländer und totzdrm kein

Clown ? ? ? . . . "

Grauenvolle Meldungen aus Indien .
Kalkutta , Mitte Juli . ( Eig . Bericht ) . Die

U « b e r s ch w e m m u n g - k a t a st r o p h e, die in
den letzten Woche » große Teile der Provinz Asiam
und der Residentschaft Bengalen helmgesucht hat ,
wird selbst in dem an die Wutausbrüche der Elemente
gewohnten Indien alt eine der größten in der
jüngsten Geschichte der Lande - angesrhen .

Den äußeren Anlaß zu dem furchtbaren
Ereignis haben zwar unerwarlet starke Regen¬
güsse gegeben , die schrecklichen Auswirkungen der Ka¬
tastrophe sind jedoch auf Ursachen zürückzuführest , die
durch ein « weitsichtigere Politik der Regierung hätten
vermieden werden können . Die Eisenbahndämme der
ne » angelegten Langai Valley - Bahn in Asiam wie
die verschiedener kürzlich ' in Betrieb genommener
Linien in Bengalen haben sich infolge ihrer verfehl¬
ten Konstruktionen al - unfreiwillige Staudämm « er¬
wiesen . Falsche Sparsamkeit hat e- vermieden , ob¬
wohl diese Gegenden als Ueberschwemmungsgebiete
berüchtigt sind, die Bahnkörper durch Brücken und

Schleusen für solche Eventualitäten au- zurüsten ,
trotzdem Sachverständig « rechtzeitig ihre warnende
Stmm « gegen dies « Unterlasiung - sünde erhoben
hatten . Diese Sparsamkeit hat jetzt tausend «
von Menschenleben , vernichtete Ernten und

Millionenverluste an Vieh , Häusern und anderem
Material auf dem Gewiffen .

Die Nachrichten , dir au - der Katastrophenzone
infolge der Unterbrechung der Bahn - und Telegra¬
phenverbindungen nur sehr spärlich «inlaufen , geben
unglaubliche Dinge wieder . Zehntausend « von
Menschen hocken seit Tagen fast ohne
Nahrung auf den Bahndämmen oder leben auf
den Bäumen de * Wälder von Blät¬
tern , ohne daß es möglich ist, ihnen Hilfe zu brin¬
gen , da Ruderfahrzeuge von der Strömung wegge¬
trieben werden und Dampfer in dem unbekannten
Fahrwasier der Gefahr des Stranden « au- gesrtzt
sind . Er werden Fälle berichtet , wo Eltern ihre
Kinder auf Hau- dächern fast «ine Woche lang auf
dem Kopf gehalten haben , um sie vor dem Tod in
den Fluten zu schützen. Zwei Frauen hatten mit
Säuglingen Zuflucht auf einem Baum gejucht . Al »
sie au - Mangel an Hilfe Hunger - zu sterben drohten ,
zogen sie e - vor sich selbst mit ihren Kindern ins

Wasier zu stürzen . Zahlreiche Personen trieben tag «,
lang an Planken geklammert auf dem Wasier umher
und wurden halbtot vor Hunger und
Kälte von den Rettungsmannschaften au - dem
Wasier gezogen . Selbst di « Bewohner de - Dschungel¬
waren genötigt , ihr Heil in der Flucht zu suchen .
Nach den Berichten von Augenzeugen sind zahlreiche
Elefanten , Tiger und andere - Großwild ertrunken ,
während große Bäume , di « da - Wasier entwurzelt
hatte , ganzen Affenherden al « Fahr¬
zeug « dienten .

Der Schaden ist vorläufig noch unbere¬

chenbar . Jn einzelnen Bezirken sind 90 Pro¬
zent de - Vieh st ander umgekommen und
45 Prozent der Wohnstätten zu Grunde gegangen .
Der Verlust an Menschenleben entzieht sich ebenfalls
bisher jeder Schätzung . Fest steht, daß di e Ernte
de - gesamten Ueberschwemmungsgebiete - gänzlich
vernichtet ist und in einem der reichsten Teile

Indien - Hungersnöte und Epidemien zu erwarten

sind, wenn die Regierung nicht unverzüglich mit einer

großangelegten Unterstützungsaktion beginnt .

Die Bevölkerung erwartet Anleihen der Regie¬

rung für den Wiedrrausbau ihrer Häuser , für Saat -

getreide und den Ankauf von Bieh ; denn di « private
Wohltätigkeit - aktion , an der sich ganz Indien groß -
züg « ohne Unterschied der Rasse und des Glaubens

beteiligt , kann kaum dazu anSreichen , das dringendste
Elend notdürftig zu lindern .

Las «affe Unglück der Türkei .
Stambul , 22. Juli ( Eig. Bericht ) . Die Ueber -

schwemm ungskata ft ropheimNordo st en
der Türkei , östlich Lrapezunt , ist feit Jahrzehnten
da - schlimmste Naturereignis , das die Türkei betrof¬
fen hat , und was di « Verluste an Menschenleben an¬
betrifft , viel umfangreicher als di « Erdbebenkata¬
strophen des Vorjahres in Griechenland und Bulga¬
rien .

Die betroffenen Landstrecken gehören zu dem
wertvollsten Gebiet der Türkei . Durch die Berg -
mauer des Kaukasu - vor den eisigen Nordwinden
geschützt, durch di « pontischen Bergketten im Süden
gegen da - armenische Berghochland abgeschlosien ,
liegen in der von der Natur helmgesuchten Gegend
zahlreiche blühend « Nein « Städte an den Steilabhän¬
gen der Berge , zur See , an kleinen Buchten und in
engen Talkesieln inmitten wertvoller Pflanzungen
von Nußbäumen , Labak und verschiedensten Früchten .
Bor sich da » Meer und Hinte r sich di « Steilkettrn
der Berge . Da - Klima ist im Winter kühl, im
Frühling und Herbst f «uchtwarm , im Sommer sub¬
tropisch heiß . Regensälle sind sehr häufig , und wenn
sie auch gewöhnlich nur kurze Zeit anhalten , so ver¬
wandeln sie doch für diese kurze Zeit die kleinen
Bergbäche in reißende Ströme , die mit einem Gefälle
von ost mehr al - hundert Metern auf d « n Kilometer
von den Bergen in da - schwarze Meer hinabrasen .

Di « jüngsten Regensälle , di « die Katastrophe her »
beisührten , fetzten am Sonntag , den 7. Juli ein und
dauerten , zum Teil wolkenbruchartig , zunächst
5 Tage ununterbrochen an . Die engen
Betten der Bergflüsie vermochten schon nach drei
Tagen die Wasiermasien nicht mehr zu sasien ; über¬
all traten die Flüsse über die Ufer . Da - Wasier
bahnte sich mit elementarer Gewalt den nächsten
Weg in die Tiefe . Zahlreiche Dörfer wurden
so schnell überflutet , daß ihre Bewohner nicht
einmal die nötigste Hab « und ein paar Leben - mittel
zusammenrassen konnten ; Hal - über Kops mußte »

' sie auf höhergelegene Plätze fliehen . Hunderte
sind dabei von de » Wassern ereilt und
ertrunken . Die Menschenverluste im eigentlichen
Berglandr sind so groß , daß sie vorläufig noch nicht
zu übersehen sind ; von den zahlreichen abgelegenen
Dörfern Ist bi « jetzt nicht einmal bekannt , ob sie
noch existieren oder ob sich wenigsten - ein Teil der.
Einwohnerschaft hat retten können .

Am Mittwoch , den 10. Juli wurde die Urber -
schwemmung auch in dem eigentlichen Küstenstreifen
bedrohlich . Jn aller Eile versuchte man , di « Dörfer
zu räumen . Vielfach zu spät . Zwölf Dörfer wurden
von den Fluten vollständig umgeben . Sie sind zum
größten Teil vernichtet worden . Ihre Bewohner
sind bi - aus einen kleinen Prozentsatz ertrunken .
Hunderte von Menschen wurden auf den Feldern und
in den Gärten überrascht und kamen in den Fluten
um . Ganze Gruppen von Flüchtlingen
wurden auf dem Weg » zur Küste vom Wasier ein¬
geholt und fanden den Tod . Selbst in den

Küstenstädten Off und Suermene drangen ote

Fluten mit so elementarer Gewalt , daß dort mehr
al - dreißig Menschen auf den Straßen
ertranken .

Am Montag und Dien - tag der vergangenen
Woche setzten die Wolkenbrüche in den Bergen wieder
«in . Au - Datum kommende Seereisende berichteten ,
daß sich drei Meilen von Suermene im Meer eine

schwimmende Insel au - herabgeschwemmten
Häusern , Baumstämmen und anderem Material ge¬
bildet hal . Der große türkische Dampfer „ J - mir "
geriet in diesen iusclartigcii Staudamm und hätte
säst daS Steuer verloren . Schließlich setzten überall
an den Berghängen Erdrutsche «in , durch die inzwi¬
schen auch die Stadt Off ernstlich bedroht
wurde . Dir Gewalt der von den Bergen herabströ¬
menden Fluten wurde durch « in « Brücke illustriert ,
di « von Gör Elli mehrere Kilometer weit nach
Wakfi Kebir geschwemmt wurde .

Die Hilfsaktion kommt nur sehr langsam
in Gang , zumal die überschwemmten Gebiete sehr ab¬

gelegen und die von dort nach Trapezünt führenden
Straßen überschwemmt sind. Ueber die Berge ins
Hinterland führt kein Weg , solange der Regen im
Hochlande andauert und da - Wasier über die Pässe
herabströmt . Infolgedessen ist die , einzige Verbin¬
dung mit der Außenwelt die Küste . Der Rote Halb¬
mond hat sofort ein Hilfsschiff » ach Suermene ge¬
schickt. Die dieser Organisation zur Verfügung ste¬
henden Mitt « ! bedeuten jedoch gegenüber der unge¬
heuren Not vieler Lausender von Obdachlosen ,
die alle - verloren haben , nm «in Tropfen auf einen
heißen Stein ,

Die wahr « Freundschaft
ist dar nicht .

Bon Ho Hann » Rösler .

Kix und Kax reisen . Bon Hamburg nach Han¬
nover . Tn einem leeren Abteil dritter Klaffe .
Plötzlich steigt ein hübsche - Mädel ein . Setzt sich.
Rix und Kax kullern bald die Augen heraus . Das
Mädchsn lächelt . Kix denkt : „ Sie meint mich . Kax
kommt gar nicht in Frage . " Kax denkt : „ Sie meint
mich . Kix kommt gar nicht in Frage . " Da - Mäd¬
chen aber meint beide . Da stört nun Kix Kax und
Kax Kix . Und einer ist bös auf den anderen .

Die Fahrt vergeht . Da » Mädchen wird immer
hübscher . Plötzlich fragt Kix: „ Wer hat denn die
Fahrkarten ? " „ Nu du " , antwortet Kax karg. „ Ich ?
Meine Karte habe ich. Aber deine ? " „ Du hast doch
alle beide . " „Ich habe nicht alle beide , Ich habe nur
meine . " Kax wird nervös . Sucht überall . Vergeb¬
lich . „ Aber ich weiß genau , du hast sie ", versucht er
e» nochmal - . „ Ich hab « sie nicht . " „ Aber was
machen wir denn da ? " „Tja . Ich weiß auch nicht .
Wenn die Kontrolle kommt und du wirst erwischt ,
mußt du den dreifachen Betrag zahlen . " „ Ich mutz
die Karte reinweg verloren haben . " „ Weißt du " ,
kommt ihm jetzt Kix zu Hilfe , „lege dich doch einfach
unter die Bank , bis der Schaffner vorbei ist . " Kax
bleibt nicht - andere - übrig und er kriecht unter die
Bank . Da - Mädchen lächelt . Kix lächelt . Und ein¬
ist gut auf da - andere .

*

„ Hör mal , da oben" , ruft nach einer halben
Stunde Kax , „ war der Schaffner noch nicht da ? "
„ Noch nicht . " „ Ich halte et hier unten nicht mehr
aut . " „ Aber er muß jede Minute kommen . " „ Da¬
ist mir duddrgal . Mir wird schlecht. " Er kommt
hervorgekrochen . „ Bist du mein Freund , lieber Kix ? "
fragt er freundlich . „Ta . " „ Dann sei so lieb und
krieche für mich da hinunter . Ich löse dich bald
wieder ab . " „Ausgeschlossen , ich mache mich doch
nicht lächerlich . " „ Und ich ?" „ Ta du . Tch habe meine
Fahrkarte . " Da klinkt da » Mädchen au » Unfug mit
dem Türschloß . Schwupp ist Kaxen » Kopf wieder
unter der Bank und er bleibt für 10 Minuten
stumm . Kix feixt begeistert .

*

Unterdessen wird r - Kax immer schlechter . Es
ist heiß und schmutzig und sonstwas . Aber er kann
doch die Fahrt nicht noch einmal bezahlen . Oder gar
da - Dreifache . Vielleicht hat er doch die Kart «. Er
sucht nochmal - . Stößt sich an da » Mäuschen . An
da - Schienbein . Tn den Magen . Aber die Kart «
bleibt verschwunden . Thm wird immer schlechter
und der Schaffner kommt nicht . Nach einer Stunde
würgt er sich hervor . „ Mag e - werden , wie e - will .
Tch habe e- dicke . " Tn diesem Augenblick kommt der
Schaffner . „ Die Fahrkarten , bitte . " Kax kriecht
schnell zurück und preßt sich an die Heizung . Ver¬
brennt sich Finger , Anzug , Schuh « und andere ».
„ Die Fahrkarten , bitte ", steht der Schaffner vor Kix .
„ Bitte sehr ", sagt Kix höflich . Und überreicht ihm
zwei Fahrkarten . „ Wozu brauchen Sie denn zwei
Fahrkarten ?" , fragt der Schaffner verwundert .
„ Weil wir zwei sind . " „ Wo ist denn der andere ? "
„ Der sitzt unter der Bank " , zeigt Kix nach unten
und freut sich seine - gelungenen Streiche ». Schade
wäre et , wenn diese - nicht wahr wäre .

«ei »
1854 . 50

59. 23V,
804. 50
469. 15
588 . —
649. 43
163 . M1/,
176. 46' / ,

83. 75
,99 . 25
377. 87V,
475 . 85

100 5oUnM | 4t Outten , .
100 Dinar
l «i «eich,mar « . , , , ,
ioo viia »»

M §chweüer »ranken ! I s
1 Ptund Stettin , . , | .

. (
1 Dollar . . . . | ,

wo ftatuOfll * »ranken , , ,
100 »olnitche Math . , , ,
100 Schiitin-

Ein Lehrbuch der Erlolzr .
Erfolg , da - ist da « große Losung - wort unserer

Zeit , mehr und stärker al - zu allen Zeiten vorher .
Wer schwach ist, wem Erfahrung mangelt , der bleibt
in dem zur Raserei gesteigerte » Konkurrenzkampf
zurück, oder gcht unter . E « ist nicht immer richtig ,
daß dem Rücksichtslosen die Welt gehört , eS kommt

oft vor , daß ihn diese Eigenschaft selbst in der

heutigen kapitalistischen Welt allein , ohne die not¬

wendige Geschmeidigkeit und Erfahrung zu Falle
bringt . Erfolg im wirtschaftlichen und öffentlichen
Leben, Erfolg im Sport , in der Wirkung , im Um¬

gang auf und mit Menschen , al - Künstler , Politiker ,
Talmensch und Redner . Auf allen Gebieten kommt
e« darauf an , da - Leben , die Verhältnisse zu
meistern , sich hervorzutun . Sin möglichst vollkom -

mener Mensch zu sein , da » heißt darnach streben ,
alle Eigenschaften ' zur höchsten Vollendung zu
steigern, alle Talente zur Entfaltung zu bringen ,
Kenntnisse zu erwerben , seine Persönlichkeit zu

größtmöglichster harmonischer Abrundung und Voll¬

endung zu bringen ,
Kann Erfolghastigkeit gelernt werde » ? Oder lst

der Erfolg nur von angeborenen Eigenschaften ,
von Glück, Protektion , Verbindungen , Zufällen , vor

allem vom Zufall der Geburt abhängig ? Bor

kurzer Zeit ist ein dreibändige - Werk erschiene »
( „ Der erfolgreiche Mensch . " Drei Bände
mit 850 Abbildungen im Text und auf Tafeln .
HerauSgegeben von Dr . Ludwig Lewin , Leiter
der Lessing-Hochschüle in Berlin . Unter Mitwir¬

kung zahlreicher Gelehrter , Wirtschaft - Politiker und

Schrifssteller ^T— Eigenbrödler - Berlag A. - G- , Berlin -

Zürich . ) , da » ein Führer znm Erfolg sei » will ,

gewissermaßen «in Baedeckrr auf den Wegen des

Lmporstieg » im Lebenskampf , zu höherer Bildung ,
zur körperlichen Fertigkeit , zur Ertüchtigung in

jeder Hinsicht , zum besseren Verständnis der Um¬

welt , zur Behauptung im Leben und damit znr

Steigerung de » Lebensgefühls . Da » sicher einzig
dastehende Werk seht sich zur Aufgabe , wie . sein
Herausgeber im Bortvort sagt , um der menschlichen
Bervollkommnungstendenz willen , die sich in dem

Streben nach Erfolg ausdrückt , zu untersuche », was

dazu gehört , um rin erfolgreicher Mensch zu werden .

Tn diesem Sinne ist das Werk sicher von

größter Bedeutung . E » war « naiv , anzunehmen ,
jedem , der da » Werk liest , müsse auch schon Erfolg
auf jedem beliebigen Gebiete beschieden sein.
Selbstverständlich gehören dazu eine Reihe von Vor¬

aussetzungen und Eigenschaften , die nw » besitzen
muß . Erfolgreich sein da - - heißt , es den anderen

Menschen zuvorzutun , ihnen zuvorzukomnien , sich
über sie hlnaufzuschwingen , einen Platz zu gewin¬
nen , den nicht jeder andere beliebige erklimmen
kann . Aber waS dieses grandiose Werk in jedem
Falle als dauernden Gewinn zurückläßt , da - ist
eine Summe von Kenntnissen und Erkenntnissen ,
von Bildung , von Winken und Ratschlägen , wie

man zu Erfolg, zu Anerkennung , gelangen kann ,
wie man seine Eigenschaften sich am besten dienst¬
bar machen kann , kurz , wie man «S anstelle » muß,
um vor den anderen einen Vorsprung zu erringen ,
ohne daß natürlich eine Garantie gegeben wäre ,
daß dieser Erfolg de - Studium - de » Werkes auch

unbedingt eintritt .

Eingangs wird die Frage untersucht : „ WaS
ist Erfolg ? " Die Beantwortung lautet ver¬

schieden. Für den einen heißt es : Wohlstand und
ein « hohe soziale Stellung zu , erringen , für den

andern : Besiegung dcS Gegner » und Niederringung
de » Konkurrenten . Für den Politiker und Staats¬
mann : Einfluß und Machtstellung . Für den Künst¬
ler : Anerkennung und Beifall . Mit einem Wort :

Erfolgreich sein, heißt siegreich sein . DaS gilt so¬
wohl von einzelnen Menschen , wie von Klassen und
Stationen . Wenigsten » insolange , als die heutige
Gesellschaftsordnung besteht , deren Grundprinzip eS

ist, daß der Stärker « auf dem Rücken und zum
Nachteile deS Schwächere » emporsteigt .

Erfolg ! Dazu muß man Ideen haben . Wer

fragt heute darnach , woher diese Ädeen stammen ,
ob sie von anderen „entlehnt " oder im eigenen
Denkprozeß geboren wurden ! Treffend sagt der

Herausgeber in seinem EinleitungSaussah darüber :
„ Da - ist so eine Sache ! ES fragt nämlich kenn¬

zeichnenderweise kein Mensch darnach , woher die

ursprüngliche Tdee stammt . Aus wie verschiedenen
Herkünften ist z. B. die Entwicklung der meisten
Erfindungen entstanden ! Wer sie schließlich voll¬
endet und durchsetzt , der ist et , an dessen Namen
sich , oft ungerecht , der Erfolg haftet. Also : Tdeen

haben , ist noch gar nicht »! Tdeen aussühren und

durchsetzen ist alle »! " ES ist der Machiavcllis .
m u S unfereS kapital ! st ischen Zeit »
alter » , der in dieser Konstatierung seinen AuS »
drnck findet . Der andere oder zehn andere möge »
di « „ Idee " gehabt haben , von ihr gewinnt doch nur
der, der „tüchtig " ist , da » heißt , wer „sich aus -
kennt , sich „ umtut " , rasch zuzugreifen versteht .

Die wichtigsten Voraussetzungen deS Erfolge »
sind körperliche und geistige Schulung . Schulung
auch dessen , wa » die Menschen Seel « nennen ? Höch¬
sten » im Sinne der Abhärtung , denn auf dem Wege
zum Erfolg ist in unserer Zeit die Seele , das ist :
Gewissen , Feinheit des . Empfinden - , oft ein Hiuder -

nts . Den LuxuS einer Pflege der Seele können sich
nach den uirgeschriebenen , aber sehr wirksam « »
Gesetzen der Kapitalismus nur jene gestatten , bke
nicht » zu verlieren haben , oder jene , die bereit »
genug gewonnen haben . Tn jedem Falle geht da »
Werk von richtigen Erkenntnissen aits , wenn eS an
die Spitze aller seiner Darlegungen über Mittel
und Wege zum Erfolg die körperliche und geistige
Ertüchtigung stellt . Nur der wird nicht untergehen
und wird sich zu behaupten vermögen , der über
körperliche Gesundheit , einen trainierten Körper ,
über geschulter Denken verfügt , Widerstandskraft
besitzt, mit konzentrierter Energie seinem Ziele ent¬
gegengeht . Tm ersten Band de » Werkes wer¬
den daher die neuen Erkenntnisse der Biologie dar¬
gestellt , «in Kapitel heißt : Trainiere Deinen Kör¬
per , ein andere - : Geistige Arbeitstechnik , ein wei¬
tere - : Trainiere Deinen Geist ustv. Tm zweiten
Band : „ Der gesellschaftliche Erfolg " wird Men¬
schenkenntnis zu lernen versucht , e » wird über ziel¬
bewußtes Auftreten , über die erfolgreiche Art zu
reden , über den Umgang mit Menschen , gesellschaft¬
liche Formen und manches andere sehr Lehrreiche »
und TnteressunteS gesagt . D« r dritte Baud
behandelt die Wege zum wirtschaftlichen » nd zum
öffentlichen Erfolg .

Das Schicksal de - manuellen und vielfach auch
deS geistigen Arbeiter - ist ein kollektives , ihm
nützen meist die besten Talente nicht - , er bleibt
» nentrinnbar an seine Klasse geschmiedet , ihren
Aufstteg wie ihren Niedergang teilend . Dennoch
gibt diese - Werk jedem nicht wenig , zu welcher
Klasse er auch gehören mag . ES enthält ein «
unglaubliche Fülle de - Belehrenden , Wissenswerten
und Praktischen , so daß jedermann reichen Gewinn
von ihm empfangen wird .
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Kunst und Wisse «.
Dic schwindend « Zugkraft der Operette . Der

Jahresbericht des Prager Neuen deutschen Thea¬
ter - bestätigt , was schon der vorjährige anzeigte ,
daß die Operette aufgehört hat , die schlechthin
zuAräfiige Gattung der Bühne zu sein . Es gibt
keine Schlager mehr , dic eine ganze Saison be¬

herrschen nnd ob sich bei einem Dutzend Wieder¬

holungen die ungeheuren Kosten für die Aus¬

stattung einer neuen Operette noch rentieren , ist
mehr als fraglich . Man kann beim Vergleich der

Aufführungszahlen ruhig sagen , daß sich ein gilt
gespieltes , nicht zu knickerig ausgcstattetes
Schauspiel ebenso lohnt wie eine mit groß¬
zügiger Freigebigkeit neu inszenierte Operette .
Die höchsten A n f f ü h r u n gsz i ff er »

erreichte » in der abgelaufenen Saison folgende
Operetten : Herzogin von Chicago , Pipsi ,
Fräulein Mama mit 14 Ausfuhr ii n g e n,
dann folgen „ Aber Oity " mit elf, „ Die goldene
Meisterin " mit zehn und bezeichnenderweise dann
die noch immer wirksame „ Fledermaus " mit
neuen Aufführungen . Dagegen erzielte die

„ D r e i g r o s ch e n o p e r " 18 Aufführun¬
gen » nd folgende leichtere Schwänke und

Unterhaltuilgsstucke schlaget» bei weitem die Ope¬
rette : Broodwah 36 , Arn » wie eine Kirchenmaus
35, Unter Geschäftsaufsicht 38 » Die Fra »t , die
jeder sucht 15 , - WZ 15 , Perlcnkomödic 16 , Geld

auf der Straße 14 . Aber selbst die hochliierarische
„ L u l u " hatte zehn . „ B ü r g r r S ch i p-
p e k " und „ E i n i o e a l e r G a t t e " j e n en n

Ausführungen . Mag immerhin die Anziehungs¬
kraft eines Stars wie Ria Thiele zu manchen die¬
ser Anffiihrnugszi ffern viel beitragen , so bestä «
ngt doch mich das nur , wie wichtig es ist , bei den

Ausgaben ( Gagen ! ) für das Schauspiel nicht so
weit , wie es meist üblich ist, von den für die
Operette ausgeworsenen Summen Abstand zu
halten .

„ Die Perl « von Chicago " , ' Komödie
'

von
Maurice Dekobra Schuldner können selten
ihre Gläubiger leiden und da sie sich nicht anders
an ihnen rächen können , machen sie sich über die
Manichäer luftig . Dir Franzosen hassen hey - e im
Innersten des Herzen - die Amerikaner sicher niehr
al - die Deutschen , denn diese sind ihnen Geld schul¬
dig , jene aber bekonimcn von Frankreich noch viele
Jahre lang schwere Rettung - - und Siegesprämien
bezahlt . Dekobra , der doch selbst amerikanisiert genug
ist und mindesten - keinen Ueberschuß au alteuro -
päischcr Kultur answeisen kann , »nacht seinem Her ¬

zen in einer schwachen Komödie Luft , in der neben
kleine »» Bo- Heite »» und Witzen große pathetische An «

sprachen und historische Vergleiche in den Dienst
der patriotischen Aufgabe treten , den reiche » Freun¬
den übersn großen Teich ihre »nindere Kultur vor -

zuhaltrn . Ta mai » aber doch zahlen muß , da man

doch mit Hilf « der IankeeS den Erbfeind besiegt hat ,
da »na»» nie wisse»» kann , ob » nan sie nicht nochmal
braucht , erklärt man zum Schluß , es sei alle - »tur

Spaß gewesen und eigentlich ergebe New Jork und

Pari - «ine gute Mischung . So ist e- auch in

Dekobra - Komödie ; anfang - streiten sie , immer mit

welthistorischem Hintergrund , verstehen einander

nicht , mimen unüberbrückbare Kulturdistanz , aber

nach dem Herr F- nouil , der kleine französische Dro¬

gist. den Miß Jeffrie » au - U. S. A. nur form¬
halber , um eine Erbschaft antreten zu können , ge¬
heiratet und dann »vie einen Lakai behandelt hat ,
nachdem besagter kleiner Franzose einen amerika¬

nischen Flirt seiner Pscudofrai » im fair play nieder¬

geboxt und damit alle Gerüchte über den Untergang
de - Abendlandes schlagend widerlegt hat , kriegen
sie einander doch und e- fehlt nur noch , daß sich über
dem Paar da - Sternenbanner nnd die Trikolore

senken, so sehr sieht es nach patriotischer Rührung
und nach einem inbrünstigen „ Vater Lafahette scha »»
oba ! " a»»S. — Die Halovaniä bringt entzückend
die Mischung von Sport - Girl und Sweet - Heart ,
sehr nett auch das angelsächsische Idiom heraus u»»d

zeigt , daß sie selbst bei so nichtigem Anlaß »nehr
kann , als Toiletten vorführen . — Padlesak ist
mindestens eingangs unzulänglich und erreicht bis

zun » Schluß nicht ganz das erforderliche Format . —
Rösner wieder beherrscht das Idiom nicht . Gut
sind Ströhlin und Reichls », in kleiner ««
Rolle»», Silva und Kamm auf . Den Rest be¬
streiten Beit , Reineke , Lhotzky . Regie
Hölzlin . E. F.

Spielplan de « Reuen Deutsche « Theaters .
Donnerstag , 7ü Uhr ( neueinstudiert ) : „ Der
arme Jonathan " . Freitag , 7 ) 4 Uhr : Ab¬
schied Ilse Schulz - Eisenlohr : „ Fleder¬
maus " . Samstag , 7 % Uhr : „ Der arme
Jonathan " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag :
„ Perle von Chicago " . Freitag : „ Perle
vo » » Chieago " . SamStag : Geschlossen .

sooft * W • WkMgk
Doreuudensptele « m die Futzball -

» uudesmetsterschaft .
« örkau schlägt Ladowih 8 : 0 ( 1 : 0 ) , Ecken ! ) : 6.

Dieses Spiel trug so richtig den Charakter eines
Entscheidungsspieles . Mannschaften und Publikum
— sichtlich nervös — fiele »» des öfteren mehr als

notwendig aus der Rolle . Hat hier die Hitze vielleicht
auch bißchen zu viel eingewirkt ' ? ES gab nicht nur
SpielerauSfchlüsse , sondern auch eine AuSlvcisung
eines gar zu teinperamenvollen Zuschauers . Ladowitz
konnte nicht gefall »: «. Die Mannschaft hat von ihrer
einstigen Spielstarke erheblich eingvbüßt . Obzwar
technisch bestimmt besser als der Gegner , gab eS keine

einheitliche Leistung . Die Niederlage mag dem Spiel
nach gerecht sein , jedoch bei einer halbwegs bedachten
Spielwelse und AuSnützung der viele »» Chancen hätte
ei » , anderes Resultat erzielt werden müssen . Auch
Görkau konnte nicht überzeugen . DaS hohe ungenau «
Zuspiel kam » ihne »» schon in der Zwischenrunde zum
Verhängnis werden . Eines hatte »» sie ihrem Partner
nm ein gewaltiges Stück vor : Eifer und Entschlossen¬
heit . Mit dein Torschuß krankte eS auf beiden
Seiten . Die Tore fielen in der 14. Minute durch
Köpfler , in der 68. Minute aus einem Gedränge
und in der 85. Minute ans einem Elfmeter . Beider¬

seits wurde je ein Spieler wegen rohe »» Spiele - aus¬

gestellt . Schiedsrichter Genosse Mrthaen hatte einen

schiveren Stand , leitet « jedoch vorzüglich . Besuch gut .

>»

Kleinaugezd gegen Kleische 8 : 1 ( 1 : 0 ) , Ecken 3 r 2.

Das Spiel litt sehr >»nter der drückenden Hitze .
Beide Mannschafte »» im Spiel gleichwertig . Kleische
mit zwei Ersatzleuten , darunter der Tormann , welcher
auch die Niederlage brachte . In der ersten Halbzeit
Kleische etwas im Dorteil , jedoch vor dem To « sehr
zaghaft . Kurz vor Halbzeit erzielte Kleinaugezd durch
ein Mißverständnis zwischen Verteidiger und Tor¬

mann da - erste Tor . Rach Platzwechsel wechseWolleS
Spiel . Kleische erzielt den Ausgleich durch Eckball .

Hieraus wiederum durch Herau - laufe »» des Kleischer
Tormannes zweites Tor für Kleinaugezd . Kurz vor

Schluß fällt Nr . 8; somit war da - Spiel entschieden .
Bei Kleinaugezd möchten sich einige Spieler das

Protestieren abgewöhnen . Spielverlauf äußerst fair .
Schiedsrichter Genosse Grimm sehr unisichtig . Besuch
für Aussig sehr schwach.

1928 : 4000 » — 1920 : 10 . 000 Mitglieder .
Der niederländische Arbeiter - Sportbund
trat Sonntag in Rotterdam z»» seiner drit¬

te »» Generalversaminlung zusammen . Der Vor¬

sitzende Müller konnte dabei mitteilen , daß der

Bestand in dielen » Jahre von 4000 auf 10 . 000

Mitglieder gestiegen ist .
Krochwitz gegen Rumburg 8 : 0 ( 1 : 0 ) , Ecken

7 : 2 . Sehr schöne - Spiel . Rumburg schwach , ver¬

sagte in der zweiten Halbzeit gänzlich .

Literittm ' .
„ Da » Geheimnis de » Pater » Brown " . Von G.

K. Chesterton . Musarion - Berlag , München
( Preis kart . Mk. 4. 80, in Leinen Mk. 6 . —. ) G. K.

Chesterton , der außer einigen gedanke »»reichen Essay -
Büchern auch eine Reihe von Detektivgeschichten ge¬
schrieben hat , darf man beileibe nicht in die Katego¬
rie der Verfertiger der Kriminal - Schundliteratur ein¬

reihen , die alle » eher al » Literatur ist und die ebenso
zur Verwüstung der Phantasie unreifer Leser , wie zu
ihrer Berdunnnung beiträgt . Auf ein solche - Niveau

steigt Chesterton niemals herab , seine Bücher habe, »
immer einen gewissen literarische »» und künstlerische»»
Wert , zeichne»» sich durch psychologische Charakterisie¬
rung au - nnd ihre Fabel ist trotz aller Spannung ,
dir sie erregt , niemals von jener Unwahrscheinlich¬
keit , die geschniackvolle Leser abstößt . DaS gilt auch
von der phantasievollen , geschickt geknoteten Detektiv¬

geschichte „ DaS Geheimnis de » Paters Brown " , die
als neueste in der Reihe seiner Kriminalbücher so¬
eben erschienen ist. Sie ist amüsant , doch wird sie
jeder auch nicht ohne Anerkennung für den feinen
Geschmack und die Gestaltungskraft de » Verfassers
zu Ende lese»». r .

„ Lin brasilianische » MirthauS . " Roma « von

Aluizio Azevedo . Verlag Th . KnaurS Aachs. ,
Berlin . ( Preis SIS Seite » geb . Mk. 2. 8ö. ) Menschliche
Verworfenheit will diese » in der Romanreihe „ Ro¬
mane der Welt " erschienene Buch zeigen , aber «s

ist noch mehr : ein Gemälde unserer vom Gelde re¬
gierten Welt und der bodenlosen Schlechtigkeit , die

sie in Menschenherzcn erzeugt . Ioao Romao geht au -
dem Schlamm einer mexikanischen Großstadt hervor .
Bel einem Budiker angestellt , legt er , besessen von
der Sucht , reich zu werden , Milrei - um Milrei - un¬
ter den grausamsten Entbehrungen zusammen und

erhält , als sein Arbeitgeber sich nach Portugal zu »
rückzieht , von . diese »« außer einem Barbetrag die
Taverne geschenkt. DaS steigert seine Habsucht nur

umso mehr . Er weiß sich das Vertrauen einer Nege¬
rin , die al - seine Nachbarin einen Gemüseladen be¬

sitzt, einzuschleichen, wird ihr Ratgeber und Gelieb¬

ter , sie sein Packesel . Er treibt sie zun » Selbstmord ,
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al - sie ihm bei seinem Aufstieg im Wege steht . Brutal
und gewissenlos , von jener Sorte , die jedes mensch.
lichen Gefühle » bar ist , vermehrt der Budiker seliieu
Besitz und erreicht sein Ideal . Besitzer einer großen
Mietkaserne zu werden , erbaut au » billig erstande¬
nem Material , Plunder und Gerümpel . In seiner
Besessenheit, auü allem Geld zu schlagen , läßt er
a»»f dem Hose eine Menge Waschwannen aufstellen,
die er an arme Wäscherinnen vermietet . Tu dieser
„ Siedlung " wohne » » eng zusammengezwängt fünf,
undnennzig Proletarierfamilie »», Opfer der Ausbeu¬
lung ihrer Miet - Herrn , dessen Unternehmungen anch
weiterhin von Glück begleitet sind . Tn dieser Um-
Welt spielt der Roma » » de - schuftigen Geldmachers,
dem schließlich der Besitz au materiellen Güten »
nicht »»»ehr genügt und der eil » Mitglied der Gelds

' aristokratie von Rio de Janeiro werden »nöchlc, er »
Ziel , da - er d»»rch Einheirat in eine vornehme Fa¬
milie zu erreichen versteht . Dieser sozial bedeutsame
Roman zeigt Brasilien wie es ist , nicht wie er In
der Phantasie romantisch veranlagter Menschen lebt ,
er ist glänzend erzählt und fesselt durch seine Schil¬
derung brasilianischer Menschen lind Sitten auf -
äußerste .
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Bilanz des Prager deutschen
Schauspiels .

Die Jahresbilanz des Neuen deutschen Theaters
weist die Ausführung von 60 verschiedene » Schau¬
spielen im Laufe der Spielzeit auf, davon waren
fünf Uraussührungen ( nebenbei bemerkt : keine , die
sich künstlerisch besonders gelohnt hätte , am ehesten
begründet Ivar noch die des Drama - von Mann¬

heimer „ Der Rian » , der durch den Traun » lies ",
24 Erstausführungen , zehn Neueinsstidicrungcn ,
16 Enseniblcgastspicle und einige Reprisen. Es fällt
auf , daß die Zahl der Ensemblegaslfpicle immer

noch sehr groß ist und mehr als ein Viertel der auf¬
geführten Werke in sich schließt . Dagegen sind dfe
Einzelgastspiele stark eingeschränkt worden ; es ist
dies wohl eine Folge des internationalen Brauches ,
Star - Ensembles zu bilden und mit ihnen auf Reisen
zu gehen . So war Pallen berg nur »nit dem

Ensemble zu haben , desgleichen Wegener und

Max Adalbert . In vollstem Maße gerechtfertigt
war das Berliner Ensemblegastspiel , das L a m P e l S
« Revolte im Erziehungshause " brachte ,
denn da ließ sich »»eben dem Gewinn des Stückes ,
das zu den stärksten hier aufgeführten zählt , auch
noch der des Spiels verbuchen , das eine ganz »nüster¬
gültige Truppe zeigte . Im übrigen waren die Gast¬
spielensembles , die um dic einzelnen Stars grup¬
piert haben , meist so mäßig , daß man mit de » ein¬

heimischen Kräften bei weitem Besseres hätte schaf¬
fen können .

Im Repertoire ergibt sich den Versprechungen
gegenüber , die dabei im Vorjahre nicht übermäßig
reich waren , noch ein " beträchtliches Minus : Es fehlt
«in Goethe ( „Iphigenie ") , Grillparzer
( „ Weh dem , der lügt ") , Ibsen , MoI ' iöt « ; ‘ zwei
Shakcspeär e - Dramen , obwohl man mit den

Lustspielen ' im Vorjahre : volle Häuser - erzielte nnd
noch da - Heuer zu Anfang

'
neneinstndicrte „ W i n«

termärchen " doch mindestens künstlerisch ein Er¬
folg war . Bon Schiller wurde zwar „ Kabale
und Liebe " mit zwei . Wiener Gästen gegeben , aber

der ebenfalls versprochene „ Teil " blieb au - . Ein zwei¬
ter Strindberg ( neben „Fröhliche Weihnacht " ) ,
ein Schnitzler , ein zweiter Wilde , und zwar
der bessere ( ,Lady Windermeres Fächer " )
blieben auf der Strecke . Kleist - „ Prinz von

Homburg " wurde über das Maß de » Ver¬

sprochenen hinaus gebracht . Aber auch bei den jün¬
geren literarischen Werken blieb » nan einiges schul¬
dig : Feuchtwangerü „ Kalkutta 4. Mai " , Kai¬

sers „Lederköpfe " und „Misiolunghi " , Kolben -

Heyers „Heroische Leidenschaften " , Walters

„ Große Hebammenkunst " , Ungarns „ Podka -
mienski " , Molnars „ Olympia " . Ersatz wurde

geboten durch Franks „ Karl nnd Anna " , K a »
marcs „ Leinen ar »S Irland " , (statt dessen man

besser z. B. zu Marieluise FleißnerS kraft - nnd

saftvoller Komödie „Pioniere in Ingolstadt " ge¬
griffen hätte ! ) , Zuckmayers „ Katharina Knie " ,
Klabunds „ LAZ " und durch die „ Drei -

groschenoper " . Künstlerischen Gewinn brachten
freilich nur der Z u ck in a y e r , der entzückende K l a -
b n n d und vor allen « die „ D r e i g r o s ch e n -

oper " , die wohl das bedeutendste Ereignis der

Spielzeit und ' mit ihrer mustergültigen Aufführung
ein Beweis für die Leistungsfähigkeit des Ensemble¬
war .

Daß mau aus diesem Ensemble vollwertige Lei -

stungen herauszuholen vermag , erwies sich bei den

größere »», sorgfältig vorbereiteten Aufführungen , bei
den „ Verbrechern " , bei „ Lulu " , bei den schon
genannten Aufführungen ZuckmayerS und der

„Dreigroschenoper " . Leider werden i »ur wenige
Werke so gründlich und gewissenhaft vorbereitet ,
zwischendurch wird für den Hausgebrauch des Re¬

pertoire - manches bessere Stück rasch zusammeu -
geschüstert und unr die Wirkung gebracht , manches
schlechte mit guten Kräften besetzt, die anderweitig
zum Fehlen kommen . Daß eS an einer einheit¬
lich e n L e i t t» n g des Schauspiels fehlt , war
immer wieder zu merken . ES. blieb im wesentlichen
doch dem Ehrgeiz der einzelnen Regisseure über¬

lassen , - im Quartal einmal eine vorbildlich « Auf¬
führung herauszubringen / und wieweit der Wett¬

lauf - nach dem Lorbeer hier anfcucrnd oder hem¬

mend wirkt , läßt sich schwer sagen . Mit einem so
großen und über relativ noch immer viele erstklas¬
sige Schauspieler , verfügenden Ensemble ließe sich
»nehr schaffen , wen » man jeden Künstler an seinem
Platze verwendete , haushälterisch nach beiden Seiten

vorginge — nicht Kräfte verschwendete und nicht
andere brach liegen ließe — den Spielplan ökonomi¬
scher hielte , statt Premieren in einer Woche zu
häufen t »»»d dann wieder wochenlang nicht - Neue -

zu bringen , und wenn man nicht zur Repertoire¬
füllung so oft just nach den » größten Schmarren
griffe . Die größere Ausgabe einer sorgfältigen
Neueinstudierung würde sich wahrscheinlich mehr
lohnen , al - die Sparsamkeit , die dem kunstverstän¬
dige »»- Teil des Publik »»»»- da » Seine vorenthält » nd
Berbitteru »»g erzeugt .

Jin Ensemble rächte sich, daß man in » Vorjahr
einige Künstler ziehen ließ , für die ein vollwertiger
Ersatz nicht gefunden , zuin Teil auch gar nicht ge¬
sucht wurde ; da - gilt für Fischer - Streit¬
inan » » , für die Ofzke , für Hörbiger , auch für
Olden . Leider findet nun neuerlich ein Wechsel
in wichtigen Fächern statt . Finanziell wird das
Theater vor allem durch de » Abgang der Frau
Thiele leiden , die doch so etwa - ,wie ein Star
Ivar . Ob für Malten uitb Käin » nan f, die
verläßliche , solide Kräfte waren , zureichender Ersatz
gefunden wurde , läßt sich »och nicht sage». Zu be¬
dauern bleibt a»»ch der Abgang der jungen Mar¬
garethe Schell , die zu den schönsten Hossnungen
berechtigt . Wenn man sich nicht ernstlich bemühen
wird , ein stabile - Ensemble zu erhalten und die je«
weile sich bewährenden Künstler rechtzeitig für ein
längeres Engagement zu gewinnen , wird sich das
Schauspiel wie die Oper , schließlich doch in ab¬
steigender Linie entwickeln .

Fragt »nan , was von den Eindrücken der Sai¬
son "bleibt , was dauenide Werte nnd wirllicheS Er¬
lebnis schuf, so muß wohl zuerst auf die schon ge¬
nannte „ D r e i g r o s ch e n o p e r " verwiesen wer¬
den , die deshalb so stark wirkte , Iveil sie den » Zweif¬
ler den Glauben an da - Theater wlcdergab , weil sie
bewies , »nit wie einfachen , unliterarischen Mitteln
wir . wcnnman nur den Mut zum Theater im Ur¬

sinne de - Worte - hat , einer Erneuerung der drama¬
tischen Kunst dienen könne »». Dl « „ Verbrecher "
bleibe »» daneben doch n»»r ein interesiante - Experi¬
ment dramatischer Reportage , dein aber zum Drama
ebci » soviel fehlt , wieder Zeitung zum EpoS . Lam »
pels aufwühlende „ Revolte im ' Erziehnug - -

Han ü " die mit dei » Mitteln de - Naturalismus noch
einmal ähnlich auftvühlende Wirkung erzielt , wie sie
der junge H a u p t »n a » » n vor fast 40 Jahren er¬
reichte ( ü proPoS : bekommen wjr Hauptmann erst
wieder anläßlich de - 70 . Geburtstage - vorgesetzt' ?),
da - entzückend grazile Kammerspicl Klabunds
wurden schon genannt . Mit Wedekinds Lulu »
Tragödien beginnt da - Verdienst der Darstellung ,
die freilich auch bei den übrigen Werken ihren An¬
teil am Erfolg hatte . Hier war e » aber die er¬

staunliche Leistung der Halovauiä , das mutige
und nicht genug zu rühmende Abwcichen von der

üblichen iitib nur zu oft üblen Schablone , die Hin¬
gabe au die Dichtung , die erschütterte und stärkstes
Erlebnis zeugte . Die Wirksamkeit der Halovaniö
verdient auch sonst Erwähnung , ihre heilige Jo¬
hanna , ihre unvergeßliche Polly , die Katharina
Knie endlich bezeichnen einen sehr steile »» künst¬
lerische » Aufstieg und ma» i erwartet gerade von die¬

ser Künstlerin da - Beste sür die kommende Saison ,
in der man ihr freilich Gelegenheit geben »nüßte ,
endlich auch H a u p t m a n n und vielleicht ei »» zwei¬
tesmal Wedekind ( „Franziska " ?) , ii » stärkerem Maße
aber - auch klassische Rolle »» z»l spielen . Im Gcdächt -
»iS haftet neben diesen Ei »»drücken als ästhetische
Offenbarung nianche Geste der T h i c l c, manche
»ressende Charakterrolle GötzenS und der Me -

delsky .
Noch iminer »nit einem Kapital an Bertraue »,

mit einem Kadre guter Schauspieler , mit dem Ruse
eitler Bühne , die alle Vierteljahre einn »al doch be¬

wies , daß sie ernst genommen sei » will , schließt das

Theater seine Schanspielsaison . Aber es wird Zeit ,
in den Jahren dauernder Krise neu aufzuüauen und
das Pfund zu »»»ehren statt zu mindern , sollen nicht
einmal die Reserven erschöpft »»ich die Zeit vertan

seist. . ' Dr . ' E. F ^ anzel .
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